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Zur Lage im Relche.

Es iſt nur ein erzwungenes Lächeln, welches aus den
die bevorſtehenden Reichstagswahlen beſprechenden
Artikeln der führenden konſervativen Blätter hervor
glitzert. Den ſpöttiſchen Bemerkungen über die Sieges
zuverſicht der Parteien der Linken folgen ſtets Ausbrüche
der Entrüſtung über das angeblich demagogiſche, auf die
Wahlen berechnete Verhalten der liberalen Gegner. Wer
ſo gegen den Antipoden wettert, der geſteht damit ſeine
Befürchtung ein, daß ihm dieſer bald über den Kopf
wachſen werde. Daß eine klerikal- konſervative Reichs
tagsmehrheit eine Zeitwidrigkeit iſt und im draſtiſchen
Widerſpruch ſteht zu der hohen kulturellen Stellung des
deutſchen Volkes, welches ſo oft die erſte Nation der
Welt genannt wird, das will den leitenden und den ge
leiteten Geiſtern im rückſchrittlichen Lager natürlich nicht
zu Kopfe. Jn keinem europäiſchen Staate iſt der liberal
bürgerliche Geiſt weniger zur Geltung gekommen, als im
deutſchen Reiche und in Preußen. Aber immer deutlicher
zeigt es ſich, daß das liberale deutſche Bürgertum aller
Schattierungen, hier wie dort, endlich angefangen hat,
zum Teil bewußt, zum Teil unbewußt, gegen die Fort
dauer dieſes traurigen Zuſtandes anzukämpfen, und mit
wachſender Klarheit und Ausdauer danach trachtet, ſeine
Anſchauungen in Regierung und Verwaltung zur Geltung
zu bringen. Dieſer in der Natur der Sache liegende,

durch

Stück näher kommen. Jm Lager der Konſervakiven
Agrarier und Klerikalen fühlt man zweifellos, daß ein
ſolcher Umſchwung im Anzuge begriffen iſt, aber man
hofft noch, das drohende Unwetter verſcheuchen zu können,
und macht verzweifelte Anſtrengungen, der natürlichen
Entwicklung der Dinge einen Riegel vorzuſchieben. Man
beſchränkt ſich nicht auf die krampfhaften Verſuche, in
der Preſſe die ſchwarzblaue Finanzreform in das Licht
einer großartigen patriotiſchen, niemand drückenden geſetz
geberiſchen Aktion zu ſtellen und darauf hinzuweiſen,
daß, wer die „winzigen“ Preiserhöhungen für Bier,
Zigarren, Beleuchtungsartikel und notwendigen Lebens
mittel nicht tragen wolle, doch den Selbſtverbrauch der
ſelben einſchränken oder ſich durch einen Aufſchlag auf
den Preis ſeiner eigenen Arbeitsleiſtungen Erſatz ver
ſchaffen könne. Man tut noch mehr. Trotz der Sommer
hitze reiſen die Emiſſäre der Konſervativen zu perſönlicher
Rückſprache mit einflußreichen Perſönlichkeiten derjenigen
Parteien und Verbände umher, die man noch für errettbar
hält vor den Sturz in den Abgrund des Radikalismus.
Auch beſuchen dieſelben die Generalverſammlungen der
verſchiedenen wirtſchaftlichen Vereinigungen und ſuchen
zunächſt ein Frontmachen derſelben gegen den böſen
Hanſabund herbeizuführen.

Die direkte Berennüng des Hanſabundes war be
kanntlich nicht vhne Erfolg. Es gelang, die Schwer
oder Groß Jnduſtrie zum guten Teile und einige
Handelskammern, die von ihr mehr oder weniger ab
hängig ſind, ihm abwendig zu machen. Um ſo inniger
und energiſcher aber gelobten daraufhin zahlreiche andere
induſtrielle und gewerbliche Verbände und Handels
kammern dem Hanſabunde ihre Treue, der geſtärkt aus
dieſem Mauſerungsprozeß hervorgegangen iſt, nachdem
er die ſeine Stoßkraft lähmenden Bremſer losgeworden
war. Die konſervativen Anſtrengungen in den diverſen
Mittelſtandsvereinigungen waren lediglich von Miß
erfolgen begleitet. Auf der in Chemnitz ſtattgehabten
Generalverſammlung des Hausbeſitzerbundes ließ der
bekannte Syndikus der Saarbrückener Handelskammer,
Dr. Tille, der eine große Rolle beim Abfall der Schwer
iuduſtrie ſpielte, eine wahre Philippika gegen den Hanſa
bund und ſeinen oberſten Leiter, Geheimrat Rießer, vom
Stapel und brachte eine entſprechende Reſolution in
Vorſchlag, mit der er jedoch nicht durchdrang. Vergeb
lich waren auch die entſprechenden Anregungen auf dem
in Kaſſel abgehaltenen Bundestag der deutſchen Gaſt
wirte. Die Einwirkung auf die antiſemitiſchen Rich
tungen, welche ohnedies als Sekundanten der Konſer
vativen fungieren, ſcheint das Reſultat gehabt zu haben,
daß dieſe eine größere Wahlagitationstätigkeit denn je

auch werden.

St

Die phariſä
und der Kreuzztg. haben ihn geradezu in Zorn verſetzt
Er ſchreibt u. a.

Man kann dem Zentrum mit vollem Mißtrauen
gegenüberſtehen und gerade deshalb doch ſehr königstreu

entfalten und in möglichſt zahlreichen Wahlkreiſen eigene
Kandidaten aufſtellen wollen. Man hofft, dadurch den
liberalen Parteien, namentlich den Nationalliberalen,
viele Wähler entziehen zu können, um ſie im Stichwahl
falle die im konſervativen Intereſſe liegende Haltung an
nehmen zu laſſen. Typiſch in dieſer Beziehung iſt das
den Wahlkreis Herzogtum Gotha angehende Beiſpiel.
Dort bekämpften ſich ſtets nur Sozialdemokraten, Frei
ſinnige und Nationallibergle. Diesmal aber einigten
ſich die beiden letzteren Parteien auf einen linksnational
liberalen Kandidaten. Daraufhin wurde auch eine
Kandidatur von der (antiſemitiſchen) Wirtſchaftlichen
Vereinigung in der Perſon eines Amtsgerichtsrats auf
geſtellt, für die die Zünftleriſchen, agrariſchen und
ſonſtigen konſervativen Elemente eintreten ſollen und

Noch niemals war man dort mit einer
ſolchen Kandidatur hervorgetreten. Die Reaktionäre
aller Art hatten ſich bis dahin den Nationalliberalen
angeſchloſſen. Glücklicherweiſe hat der ſchwarzblaue
Bloöck durch die „Finanzreform“ dafür Sorge getragen,
daß jetzt auch ſehr gemäßigtliberale Leute ſagen „Unter
heutigen Verhältniſſen iſt die Wahl eines Sozi für ein
kleineres Ubel anzuſehen, als diejenige eines rechts von
den Liberalen ſtehenden Mannes!“

Der „Reichsbote“ gegen die konſervative Partei

Jn den Streit darüber, ob ein Reſerveoffizier im Not
ten le den kleineren Ubel die

ſſungen der „Dtſch. Tagesztg.“

und im Grunde der Seele auch konſervativ ſein. Daß
jemand bei den Wahlen die Sozialdemokratie für das
kleinere Abel halten kann, ohne deshalb Verrat am
Vaterlande zu üben, das haben doch gerade Blätter wie
die „Kreuzzeitung“ und die Deutſche Tages
zeitung“ vor ganz kurzer Zeit ſelbſt zu beweiſen ge

„ſucht, als ſie entgegen den ernſten Mahnungen
des Grafen Schwerin Löwitz die Stichwahl
parole parteiamtlich ausgaben, daß unter allen Um
ſtänden die Sozialdemokratie dem Fortſchritt vorzu
ziehen ſei? Sitzen denn etwa im Vorſtande der
konſervativen Partei und des Bundes der Landwirte
gar keine Reſerveoffiziere Wir haben gleich Einſpruch
erhoben, als der Parteivorſtand ſich gegen die einzig
richtige Anſchauung des Grafen SchwerinLöwitz er
klärte. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß man der
Umſturzpartei kein einziges Mandat aus Verlegenheit
in die Hand ſpielen dürfe. Jnſoweit haben wir nicht
nur den offiziellen Preiskundgebungen nachdrücklichſt
widerſprochen, ſondern wir müſſen auch der Auffaſſung
des erwähnten Reſerveoffiziers unbedingt entgegen
treten. Aber, wenn einer die Neigung dennoch empfinden
ſollte, ſo darf man ihn deshalb noch nicht ehrlos
machen wollen und den Kriegsminiſter gufrufen,
daß er den Sünder maßregele. Es gibt ſehr viele durch
aus ernſte und beſonnene Männer, die ihr Vaterland
über alles lieben, und trotzdem in einem Zentrums
kan di daten noch keineswegs den „monarchiſch,
chriſtlich und national“ geſinnten Staats
bürger erblicken. Auch die von der Kreuzzeitung
zur Ehrenrettung des Zentrums angeführten Aus
laſſungen des Altkatholiken Jentſch haben nicht für
jeden Vaterlandsfreund die überzeugende Beweiskraſt,
die ihnen die „Kreuzzeitung“ beimißt. Eine Partei,
die ihre Wurzeln in romaniſchem Boden hat, die in
ihren neueſten Lehrbüchern z. B. den deutſchen Kaiſer
als eine Kreatur des Papſtes hinſtellt, die das Volk, ja
ſelbſt die deutſchen Soldaten, unter Umſtänden von
ihrem Treueid gegen den Kaiſer los und ledig ſprechen
zu können wähnt, eine ſolche Partei kann man in der
Tat für eine ganz außerordentliche Gefahr für das
Vaterland halten, gerade wenn und weil man mit
allen Faſern ſeines Herzens am Vaterlande hängt.
Vor allen Dingen muß aber die konſervative
Parteileitung die Stichwahlparole zurück

cht ſich ſeht auch der Reichsbote

nehmen, die ſehr geeignet war, die Gemüter zu ver
wirren. Entweder, man bleibt dabei, ſich in der Stich
wahl für die Sozialdemokratie zu erklären, und dann
kann man ſich auch nicht aufregen darüber, wenn ein
Reſerveoffizier das gleiche tut, oder man beſinnt ſich
auf ſeine ſtaatserhaltende Aufgabe, dann kann auch die
Stichwahlparole unter allen Umſtänden nur lauten
„Um jeden Preis gegen die Sozialdemo
kratie!“

Der „Reichsbote“ wird tauben Ohren predigen Das
Bündnis, das zwiſchen den Konſervativen und dem
Zentrum angeblich nicht beſteht, iſt allzu feſt und für die
Agrarier allzu notwendig, als daß ſie es vor den Wahlen
löſen dürfen. Der Streit um die Reſervesffiziersfrage
iſt nur eine Ablenkung zu dem Zweck, ſich trotz der
Parole zur Förderung des Umſturzes bei den Wählern
wieder als Patentpatrioten zu präſentieren.

Deutſchland und Marokko.

Eine ernſte Mahnung
Die „Kölniſche Zeitung veröffentlicht einen

Leitartikel Deutſchland und Frankreich“, in dem zunächſt
gegen den Pariſer „Temps“ polemiſiert wird. Dann
wird wir nehmen an, daß der Artikel vffiziös
inſpiriert iſt der Standpunkt des deutſchen Aus
wärtigen Amtes in folgenden Sätzen gekennzeichnet

„Will Frankreich die Dinge nicht auf den Stand
zurückführen der in Algeciras feſtgelegt wurde, ſo möge

es ſich nicht wundern daß man i Deutſchland mit dem
„Daily Graphie ſein Verfahren als die Einverleibung Marokkosin das französſiſcheKolonial

reich auffaßt, und ſich einer ſolchen Verſchiebung des
Status quo vor den Toren Europas zugunſten Frankreichs
nicht nur aus wirtſchaftlichen, ſondern auch aus poli
tiſchen Gründen widerſetzt. Denn in dieſer Verſchiebung
der Machtverhältniſſe empfindet man in Deutſchlan
auch eine politiſche Beeinträchtigung. Unſere Inter
eſſen in Marokko ſind und bleiben wirtſchaftliche und ſie
müſſen unter allen Umſtänden, wie die Geſchicke des
Sultanats ſich auch wenden mögen, gewahrt bleiben,
für ſie gibt es keine Kompenſationen und Ent
ſchuldigungen anderwärts. Wir glauben aber auch
nicht, daß bei den Berliner Verhandlungen dieſe unſere
wirtſchaftlichen Intereſſen in Marokko die Hauptſchwie
rigkeit bilden, ſie werden von Frankreich nicht be
ſtritten es wird ſich wohl vor allem darum händeln,
ſie vor den Vergewaltigungen zuſchützen, denen der fremde
Handel erfahrungsgemäß in Kolonien und Einfluß
ſphären ausgeſetzt iſt. Den heiklen Punkt der Verhand
lungen werden vielmehr vermutlich die Kompenſa
tionen bilden, die wir für den Machtzuwachs be
an ſpruchen können, den Frankreich in Nordafrika ſich
zit nehmen im Begriff ſteht und dafür, daß wir uns
dieſem Verfahren nicht widerſetzen, was zu tun wir W
Grund der Akte von Algeciras berechtigt wären. Hierbe
handelt es ſich nicht mehr um koloniale Angelegenheiten,
ſondern um Machtfragen, die in Europa zum Austrag
kommen. Das hat man in Deutſchland allgemein ver
ſtanden. Ob das auch in Frankreich der Fall iſt, wiſſen
wir nicht aber wir meinen wenn zwiſchen zwei Völkern
von einer derartig empfindlichen Vergangenheit, wie die
deutſchfranzöſiſche, ſolche Dinge auf dem Spiel ſtehen
dann dürfte die Mahnung nach hüben wie drüben, nicht
mit Steinenzuwerfen, am Platze ſein.

England
Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, haben am

Dienstag die engliſchen Miniſter Asquith, Lloyd
George und Grey die Anweſenheit des engliſchen
Botſchafters in Paris, Bertie, benutzt, um ſich im Aus
wärtigen Amt zu vereinigen ünd die Lage in Marokko
zu beſprechen. Miniſter Grey hatte dann eine Audienz
beim König, doch erklärt man, daß dieſer Beſuch Greys
im Palaſt keineswegs das Reſultat der Konferenz im
Auswärtigen Amt war, da die Audienz ſchon vorher ſeſt
geſetzt war. Der öſterreichiſche und, wie man glaubt
auch der franzöſiſche Botſchafter haben am Dienstag im
Auswärtigen Amt einen Beſuch gemacht.

Dieſe Miniſterzuſammenkunſt und die darauf folgende
Audienz beim König hat natürlich wieder den Anlaß ge
geben, daß einige engliſche Blätter ſcharf gegen Deutſch
lands angebliche Kompenſationsforderungen Stellung
nehmen. Wir können auch dieſen Preſſeſturm einſtweilen
ruhig vorübergehen laſſen. Denn über die Kompenſations
forderungen Deutſchlands iſt nach wie vor nichts bekannt.
Wenn engliſcheBlätter beſtimmtegforderungen formulieren,

un dann im Anſchluß daran eine ſcharfe Sprache zu



führen, ſo iſt dieſes Spiel bedauerlich, aber es bleibt un
gefährlich, ſolange die engliſche Regierung ſelbſt nicht
hinter den Preßangriffen ſteht. Die Regierung hat aber
durch das „Reuterſche Bureau“ erklären laſſen, daß die
Audienz Greys beim König nichts mit der Miniſter
konferenz im Auswärtigen Amt zu tun habe. Daß die
Miniſterkonferenz ſich mit der marokkaniſchen Frage be
faßt hat, darf als gewiß angenommen werden. Die An
weſenheit des Pariſer engliſchen Botſchafters Bertie gab
die erwünſchte Gelegenheit hierzu

Die Londoner Weſtminſter Gazette“ ſchreibt
Während es ſich von ſelbſt verſteht, daß die Marokkofrage
eine ſehr vorſichtige Behandlung erfordert, lehnen wir
entſchieden den alarmierenden Ton ab, in dem die Frage
in gewiſſen Kreiſen behandelt wird. Jn einer Zeit wie

dieſer kommen natürlich Ubertreibungen und Alarm-
machrichten vor, aber wir werden zu tun häben, um ruhig
zu bleiben, und die Lage nach den berechenbaren Wahr
ſcheinlichkeiten des Falls beurteilen müſſen.

Nach Depeſchen der „Magdeb. Ztg. aus London
wird die Lage in bezug auf den Marokkokonflikt
halbamtlich zwar als ernſt, doch keineswegs als beunruhi

gend bezeichnet. England bleibe weiter bemüht, Deutſch
lands wie Frankreichs berechtigte Anſprüche zu verſöhnen.

Wie „Reut. Bur.“ erſährt, wird inſolge der
Aunderung im Programm der Bewegungen
der heimat-gtlantiſchen Flotte, der vor einigen
Tagen beſchloſſene Beſuch der atlantiſchen Flotte in
ſchwediſchen und norwegiſchen Häfen unterbleiben. Es
wird erklärt, daß dieſe Anderung in keinerlei Beziehungen
zu den jüngſten Ereigniſſen in Marokko ſteht.

Frankreich
Die Eile, mit der der franzöſiſche Miniſterrat

bereits auf Sonnabend einberufen wurde, um die Frage
des Oberbefehls im Kriegsfalle zu regeln, bildet
ein neues Element der Beunruhigung, zumal vorher
bekannt gegeben wurde, daß vor Mitte Auguſt kein
Miniſterrat geplant würde. Die ungeklärte Lage beein
flußt bereits die Geſchäftswelt. Beſtimmt verlautet, daß

Falliéres und de Selves jedem kriegeriſchen
Abenteuer abſolut widerſtreben und die auf
reizende Sprache des „Temps“ entſchieden verurteilen.

Ein Hkimmungsdild aus Rgadir.
Der nach Agadir entſandte Sonderberichterſtatter der

„Kölniſchen Zeitung telegraphiert ſeinem Blatte aus
Agadir unterm 23. Juli über Teneriffa: Jch bin hier am

K lluli und ſeinenS

15. J
ſdeutſchen Kriegsſchiſfs wirkt für alle Nationen

in Ausnahmefällen von Europäern begangene Weg von
Magador nach Agadir iſt dadurch völlig ſicher. Nicht
weniger als 13 Europäer, 5 Deutſche, Franzoſen,

Engländer und 2 Spanier weilen ſeit dem 15. hier.
Heute ſind noch 5 Deutſche, 2 Spanier und ein Franzoſe
in Agadir eingetroffen. Zwei Vertreter des franzöſiſchen
Tabakmonopols eröffneten hier, aus der durch die An
weſenheit des deutſchen Kriegsſchiffes geſchaffenen

günſtigen Lage Nutzen ziehend, eine Niederlage. Der
Kommandant der „Berlin“,

Löhlein, hat auf eine Anfrage des Kaids Gelluli aus
drücklich den Wunſch ausgeſprochen, daß alle Europäer

freundlich empfangen würden. Der Verkehr des Kriegs
ſchiffs mit der Bevölkerung iſt von der freundſchaftlichſten

Art, im übrigen aber zur ückhalten d. Das Eingreifen
Deutſchlands iſt den Eingeborenen zur Erreichung ge
ordneter Zuſtände erwünſcht. Jn Sue hat die An
weſenheit des deutſchen Kriegsſchiffes eine allgemeine
Beruhigung der Gemüter hervorgerufen.

Das Kanonenboot „Eber“ iſt auf der Fahrt
nach Agadir vor Teneriffa angekommen.

Franzoſen und Hpanier in Marokko
Halbamtlich wird aus Paris gemeldet, daß die Ver

handlungen zwiſchen Frankreich und Spanien über
einen modus vivendi zur Verhinderung von Zwiſchen
fällen, wie ſie ſich kürzlich in Elkſar abgeſpielt haben,

abgeſchloſſen ſind. Danach verpflichtet ſich die
ſpaniſche Regierung, die Anwerbung ſcherifiſcher
Deſerteure nicht mehr zu dulden und ſich dem
Durchzuge von Reiſenden durch die Gegend von Elkſar

nicht mehr zu widerſetzen. Der Jnhalt des Uberein
kommens wird vorausſichtlich in einigen Tagen ver

öffentlicht werden.
Ein ſpaniſch-franzbſiſcher Zwiſchenfall
in Larraſch. Unter Vorbehalt meldet der Madrider

„Diario Univerſal“ aus Larräſch: Jn der Nacht zum
Mittwoch griff ein eingeborener franzöſiſcher Staats
angehöriger in einem Anfall von Jrrſinn einen Wacht
poſten an. Der Offizier der Wache wies den Jrren zurück

und verwundete ihn dabei. Der Vorfall iſt ohne Be
deutung, wie der franzöſiſche und ſpaniſche Konſul
und der Kommandant von Larraſch anerkannt haben.
Der Jrre wurde nach Tanger gebracht.

Politische Abersicht.
Seſterreich-Ungarn. In der Beantwortung der

Interpellationen wegen der Fleiſchnot ſetzte
an Dienstag Miniſterpräſident Frhr. v. Gautſch im

in jeder Weiſe und weithin günſtig. Der bisher nur

Fregattenkapitän

ſterreichiſchenlbgebrdnetenhauſe die Rechts

Amtes zur Beratung ſtände. Car

lage gegenüber Ungarn auseinander und ſtellte feſt,daß keinerlei Geheimabkommen mit Ungarn
beſtehe. Er ſei bemüht, wegen der weiteren Einfuhr
argentiniſchen Fleiſches in den nächſten Tagen
mündliche Verhandlungen mit Ungarn einzuleiten. Die
gegen die früheren Miniſterien, insbeſondere gegen den
frühern Handelsminiſter Weißkirchner vorgebrachten
Vorwürfe erklärt er für vollkommen unbegründet.
Beifall Frhr. v. Gautſch kündigte eine Tarif-
ermäßigung für Fleiſchſendungen nach großen
Konſumorten anf den Staatsbahnen an, ſowie Maß
nahmen gegen die Milchteu un de Er beſprach
dann eingehend die Aktion zur Hebung der inländiſcheu
Viehzuchk. Das Abgeordnetenhaus wies in ſeiner
Dienstagſitzung die Bankvorlage dem Bankausſchuß zu.

Belgien. Jm Senat erklärte am Dienstag der
Kriegsminiſter auf eine in der letzten Sitzung von
liberalen Sengatoren geſtellte Anfrage über die
Landesverteidigung, daß alles Erforderliche ge
ſchehen ſei und daß die Feſtungen der Maas im
Falle eines Einmarſches fremder Truppen ernſtliche
Hinderniſſe böten. Die allgemeine Dienſtpflicht
jetzt einzuführen ſei unmöglich. Die Heereskriegs-
ſtärke von 178000 Mann ſichere die Verteidigung des
LZandes. Königin Wilhelming der Nieder
Lande iſt in Begleitung des Prinzgemahls
Heinrich zum Beſuch des belgiſchen Hofes Mittwoch
in Brüſſel angekommen. eFrankreich. Zur Kriſis im franzöſiſchen
Oberkommando. Gegenüber der von den Radikalen
ausgeſprochenen Befürchtung, daß durch die geplante
Umgeſtaltung des Oberbefehls über das Herr der Weg
für eine Art Militärdiktatur geebnetwerden könnte,
wird offiziös erklärt, daß die Beſorgnis durchaus
unbegründet ſei. Die demokratiſchen e
der Republik könnten durch Schaffung eines einheitlichen
Oberkommandos in keiner Weiſe beeinträchtigt werden.
on wird angeſichts der lauten Befriedigung der

onſervativen über die Wahl des Generals Pau be
tont, daß der Kriegsminiſter hierbei lediglich die ein
mütig anerkannte berufliche Tüchtigkeit des
Generals im Auge gehabt habe und daß er, ausſchließlich
geleitet von den Jnkereſſen der nationalen Verteidigung,
politiſche Erwägungen beiſeite gelaſſen habe.

England. Jm Unterhaus war bei der Eröffnung
der Sitzung am Dienstag noch der Nachhall der Tumulte
vom Monkag wahrnehmbar. Als Hugh Ceeil, der
Hauptlärmer in der Montagsſitzung, ſich zu einer Frage
erhob, gaben ihm die Miniſteriellen ihr Mißfallen zu
verſtehen. Darauf ging das Haus zur Beratung unbe
deutender Etatstitel über. Jm weiteren Verlauf
der Sitzung fragte Balfour den Premierminiſter, ob
es im öffentlichen Intereſſe liegen würde, eine Mit
teilung über die Fragen der gus wärtigen Politik
zu machen. Asquith erwiderte, es würde mehr im
öffentlichen Intereſſe liegen und auch allgemein beſſer
paſſen, wenn derartige Mitteilungen am Donnerstag
gemacht würden, wo der Etat des Auswärtigen

e er nen lle fragte ob der
r des Außern irgend et gehricht habet kehr de frühere Schahs nach

Perfien und ob Maßregeln ergriffen ſeien, um im Falle
eines Bürgerkriegs in Perſien die britiſchen Jntereſſen
ſicherzuſtellen. Sir Edward Grey erwiderte Ich
keine neuen Nachrichten. Ich hoffe zuverſichtlich, daß

die britiſchen Intereſſen nicht ernſtlich berührt werden,
aber wir werden natürlich von dem engliſchen Geſandten
in Teheran über den Fortſchritt der Ereigniſſe auf dem
lanfenden gehalten werden. John Ward fragte, ob
ruſſiſche Unteroffiziere dem früheren Schah bei
ſeinem Einrücken in Perſten behilflich ſeien. Sir Goward
Grey erwiderte: Davon habe ich nichts gehört. Alle
Nachrichten, die ich über die Haltung der ruſſiſchen
Regierung habe, laſſen aber darauf ſchließen, daß das
gänzlich unmöglich iſt.Portngat JnderkonſtituierendenVerſamm-
lung erklärte der Miniſter des Außern in Erwide
rung auf eine Anfrage, betreffend die Beziehungen
zwiſchen Portugal und England, das Bündnis der
beiden Länder ſei niemals feſter geweſen und die

enger, die ſie vereinigten.
Zürkei. Gerüchtweiſe verlautet in Konſtantinopel,

as ſich ſeit ſeiner Rückkehr von Albanten bemerkbar
macht. Sicheren Jnformationen zufolge hat ſich der
türkiſche Marineminiſter nach London begeben, um
einen Vertrag mit der Amſtronggruppe über den
Bau von Dregdnoughts zu unterzeichnen. Wie dem
ökumeniſchen Patriarchat in Konſtantinopel gemeldet
wird, ſind bei dem türkiſchen Dorf Kißvo im Wilajet.
Monaſtir drei Griechen ermordet worden. Die Leichen
ſind ſehr verſtümmelt. Das Patriarchat unternahm
Schritte bei der Pforte wegen der häufigen Morde in

Magzedonien. SMontenegro. Amtlich wird in Cetinje erklärt, die
ontenegro dieNachricht, daß der König von M

Vertreter der Mächte erſucht habe, ſich bei der Pforte
wegen Gewährung neuer Konzeſſionen an die Maliſ
ſo ren zu verwenden ſei abſolut unrichtig und
tendenziös. Jm Gegenteil fühlten ſich die Maliſſoren
dürch den ungleichen Kampf erſchöpft, und vollkommen
zugrunde gerichtet, häten ſie um Erleichterungen, die
ihnen geſtakten, eheſtens ihre Heimſtätten aufzuſuchen;
was Montenegro aufrichtig wünſche und unterſtütze.

zuſt and. Verhaftungen verdächtiger Perſonen finden
käglich ſtatt. Die britiſche G Mee d tſchaft inter
venierte zugunſten des verhgſteten Medjid ed Daule
mit Rückſicht darauf, das dieſer eine engliſche Auszeich
nung beſitzt. (Medji ed Dauleh iſt inzwiſchen wie der
„Staändart“ meldet, hingerichtet worden. Jn maß-
gebenden Kreiſen wird der Meinung Ausdruck gegeben,
daß, da die Rückkehr Mohammed Alisnach Perſien
das von Großbritannien und Rußland unter
zeichnete Protokoll verletze, dieſe beiden Mächte ſich zu
der öffentlichen Erklärung vereinigen ſollten, dem
früheren Schah werde unter keinen Umſtänden geſtattet
werden, den Thron wieder einzunehmen. Dieſes Vor
gehen würde eine beruhigende Wirkung haben. Die
PetersburgerTelegraphenagenturmeldekgusTeheran:
Es werden Expeditibnengegen Mohammed Ali
und Salared Dauleh ausgerüſtet. Auf das Haupt
Mohmmed Alis iſt ein Preis ausgeſetzt worden. Mörder

v

habe

beiden Nationen knüpften, ſo oft ſie könnten, die Bande

ent e e des S von r ere n e ſune ehe von Nennen denertber nicht an die Sozialdemokratie gewandt habe.
wendet ſich der „Vorwärts“ mit folgender Feſtſtellung

Perſien. Teheran befindet ſich in Belagerungs

werden angeworben. Stündlich wird die Einnahme
von Kermanſchah durch Salar ed Sauleh erwartet. Jn
Hamadau ſind die Behörden geflohen. Die Bürger
baten den Prinzen, in die Stadt ein zuziehen.
„Mittelamerika. Die Revolution auf Haiti hat

ſich im Süden ausgebreitet, der Ort Jeremie hat
ſich e en des Generals Fouchardt, des haitianiſchen
Geſandten in Deutſchland, erhoben. Der ganze Norden
befindet ſich, wie die „Köln. Ztg. meldet, in den Händen
der Aufſtändiſchen. Die Regierungstruppen ſind bei
Groix des Bouguets nach ſchwerem Kampfe geſchlagen
worden. Die Straßen in Port-au Prince ſind wie
ausgeſtorben.

Deutschland.
Berklin, 27. Juli. Der Kaiſer ging geſtern, wie

der Draht aus Bergen meldet, gleich nach dem erſten
Frühſtück an Bord des Begleitſchiffes „Kolberg“ und
hörte dort die Vorträge des Vertreters des Auswärtigen
Amts, des Cheſs des Generalſtabs und des General
intendanten der Königlichen Schauſpiele. Die „Hohen
zollern“ nahm inzwiſchen Kohlen. Das Frühſtück nahm
dex Kaiſer mit einem Teil des Gefolges bei dem deutſchen
Konſul Mohr. Um 4 Uhr erfolgte die Rückkehr an Bord
der „Hohenzollern“, die heute früh zwiſchen 3 und 4 Uhr
Anker aufnehmen und in See gehen ſollte. Die An
künft in Swinemünde wird vorausſichtlich am Freitag
zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags erfolgen.

Koch ein Austritt aus dem Zentral
verband.) Wegen der Vorgänge im Hanſabund hat
der Vorſtand des Arbeitgeberverbandes der
rheiniſchen Seideninduſtrie einſtimmig den
Austritt des Verbandes aus dem Zentralverband deut
ſcher Jnduſtrieller beſchloſſen. Er hat dem Verbande
folgendes Schreiben geſendet: „Der unterzeichnete Ver
band bedauert aufs tiefſte, daß durch den Austritt ihres
Vorſitzenden aus dem Präſidium des Hanſabundes in
die ſo außerordentlich notwendige Einigkeit von
IJnduſtrie, Handel und Gewerbe ein Keil getrieben iſt.
Der Verband kann die angegebenen Gründe nicht als
ſtichhaltig anerkennen er iſt vielmehr der Anſicht, daß
die Veranlaſſung zu dem Austritt mehr in den grund
legenden Anſchauungen des Zentralverbandes liegt,
welche mit den Intereſſen des Arbeitgeberverbandes der
rheiniſchen Seideninduſtrie nicht zu vereinigen ſind.
Der Verband ſieht ſich daher veranlaßt, den Austritt
aus dem Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller hiermit
anzumelden.“

Serben

etur S
ihm und dem Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller
hatte durch das Verhalten des Zentralverbandes ſchwer
gelitten, da dieſer auf den Arbeitgeberverband der
rheiniſchen Seideninduſtrie überhaupt kaum je gehört
hat, wie das auch bei zahlreichen anderen Organiſationen
der Fertiginduſtrie der Fall ſein dürfte. Der Arbeit
geberverband der rheiniſchen Seideninduſtrie hat daher
auch in ſeinem Beſchluß zum Ausdruck gebracht, daß er
den Zentralverband nach deſſen Abſage gegen den Hanſa
bund nicht mehr irgendwie als Jntereſſenvertretung für
die Seideninduſtrie anerkennen kann. e

(Hie Soztaldemokratie und die elſaß-
lokhringiſche Verfaſſungsvorlage.)
„Nationalliberale Korreſpondenz“ hatte behauptet, daß
bei der Abſtimmung über die elſaß-lothringiſche Ver
faſſungsvorlage die ſozialdemokratiſchen Stimmen gar
nicht nötig waren und daß außerdem die Regierung ſich

Dagegen

Zu den privaten Verhandlungen mit den Ver
tretern der Regierung ſind die ſozialdemokratiſchen
Kommiſſionsmitglie der zugezogen worden. Die

Forderungen, die ſie zu vertreten hatten, waren vorher
genau feſtgeſtellt worden. An erſter Stelle ſtand das
allgemeine gleiche, geheime und direkte Wahlrecht. Dieſes

Wahlrecht zu geben, fiel der Regierung unendlich ſchwer,
namentlich mit Rückſicht auf die Konſequenzen, die
für Preußen ſich daraus ergeben mußten
Regierung mußte aber dieſe Verfaſſungsvorlage unter
allen Umſtänden haben, wenn ihr ohnehin geringes
Anſehen in den Reichslanden nicht völlig erſchüttert
werden ſollte.
auf eine Mehrheit nicht zu rechnen, denn auch ein
Teil des Zentrums hätte dann gegen die
Vorlage geſtimm t und damit wäre ſie gefallen.

Noch immer die Hltze.

Die Welt ſeufzt noch immer unter der Hitze. Von
Stunde zu Stunde wartet man darauf, daß endlich
wieder eine erträglichere Temperatur komme; man hofft
und hofft. Alles ſehnt ſich nach einem Sinken des Ther-mometers. Die Hitze fordert indes in immer weiteren

Kreiſen ihre Opfer. Wir erhalten folgenden
Notſchrei aus Thüringen

Die

Die

Ohne die Sozialdemokraten war aber

Weimar, 26. Juli. Das heiße Wetter dauert an
keinen Tag unter 33 Grad im Schatten Flußläufe
und Bäche verſiegen; die ſchwachrinnenden Flüſſe
führen eine Maſſe toter Fiſche, induſtrielle e
in Thüringen, die ihr Waſſer für die Dampfkeſſel den
Waſſerläufen entnehmen, mußten ihren Betrieb erheblich



einſchränken; die Jenager Waſſerleitung gibt nur
noch geringe Mengen Waſſer her.

Über ſtarkes Abſterben der Fiſche wird auch aus dem
Elſtergebiet geklagt. Es ging den L. N. N. darüber
folgende Meldung aus Elſterberg zu: Jnfolge der
Glut herrſcht auch in der Elſter, Plauen abwärts,
ß roßes Fiſchſterben. Durch den widerlichen Geruch
ind für die Anwohner e Zuſtände entſtanden.

Wieder liegen uns zahlreiche Meldungen über
Hitzſchläge

vor, die meiſtens tödlich wirkten. Namentlich werden
hiervon Landwirte, Landarbeiter und Bauarbeiter
betroffen.

Hie Hitze in der Provinz Gachſen.
Halle, 27, Juli. Kleinere Regengüſſe und Gewitter
haben es nicht vermacht, die Hitze in unſerer Stadt wie
überhaupt in der Provinz Sachſen zu bannen. Aus
zahlreichen Orten werden His ſchläge mit zum Teil
tködlichemm Ausgang gemeldet; auch in Halle ſind wieder
zwei Menſchen an Hisſchlag geſtorben. Die
Trockenheit, die die Hitze mit ſich brachtke, wird den Land
leuten ſehr gefährlich. Die Ausſichten auf Getreide-
Rüben- und Karktoffelernte ſind überaus minimal.
Der Waſſerverbrauch in Erfurt iſt derart geſtiegen,
daß die Stadt die Waſſerleitungen für einige
Stunden täglich ſperren ließ. Jn Halle und in vielen
anderen Städten wird dieſelbe Maßregel befürchtet,
wenn nicht bald der ſo ſehnſüchtig erwartete Regen
eintritt.

Unwetter
haben ſich mittlerweile eingeſtellt. Es liegen darüber
folgende Meldungen vor

Magdeburg 27. Juli. Nachdem in den geſtrigen
Nachmittagsſtunden das Thermometer im Schatten
wieder bis auf 350 Celſius geſtiegen war, entlud ſich
von Südweſten heranziehend zwiſchen 4 und 5 Uhr
ein kräftiges Gewitter über unſerer Stadt, das den
dürſtenden Fluren den langerſehnten ſtärkeren Nieder
ſchlag brachte. Der zeitweiſe mit etwas Hagel ver
miſchte Regen lieferte 12.2 mm Waſſer. Seit dem 18. Jult,
an dem 17.7 mm fielen, iſt der geſtrige Regen wieder der
erſte ſtärkere Niederſchlag in unſerer Gegend geweſen.
Nach den bis jetzt vorliegenden Telegrammen hat
das Gewittter eine große räumliche Ausdehnung gehabt.

In verſchiedenen Gegenden haben Wolkenbrüche
und Hagelwetter große Verwüſtungen angerichtet.
Uber ein

Unwetter im Nieſengebirge
wird uns gemeldet Uber Bad Kudowa im Heuſcheuertal
ging ein ſchwerer Wolkenbruch nieder, der den
ganzen Kuürpark bis Meterhöhe überſchwemmte. Im
Hofe und in der Küche des Kurhotels ſtand das Waſſer
1,80 Meter hoch. Das Küchenperſonal konnte ſich nur
mit knapper Not retten Der in der Umgebung des
Bades durch das Unwetter angerichtete Schaden iſt groß.

Ueber Gchüden durch Hagelſchlag
wird uns aus Heiligenſtadt berichtet. Durch
ſchweren Hagelſchlag wurden die Fluren des Weſt

und Südeichsfeldes verwüſtet. Einem Telegramm
atts Sigmaringen zufolge verntchteterin Weihe
und anderen Orten ein ſchweres Hagelwekter die Ge
treideernte vollſtändig. Hagelkörner bedeckten
den Boden bis zu zehn Zentimeter Höhe. Aus Weſt
und Südfrankreich laufen gleichfalls zahlreiche Un
wetternachrichten ein. Heftige Gewitter haben ſich ent
laden, wobei niedergehender Hagel vielfach die Felder
verwüſtete und der Blitz mehrmals zündete.

Gesunclheitspfrlege-
Ueber die Urſache der Blinddarmentzündung. Die

„auffällige Tatſache, daß die ſogenannten Blinddarment
Du rn die Erkrankungen des Wurmfortſatzes des

linddarms, in den letzten Jahren immer zahlreicher
geworden ſind, iſt wohl allgemein zugeſtanden. Be
ſonders in Amerika und England fordert dies Leiden
alljährlich zahlreiche Opfer. Man hat lange nach einer
Erklärung dieſer ſeltſamen Erſcheinung geſucht und
ſucht noch. Jetzt hat der engliſche Arzt Dr. Comer
wieder ein neues Erklärungsprinzip gefunden. Wie er
in einem Vortrage vor der Kliniſchen Geſellſchaft in
Mancheſter ausführte, hänge die Zunahme der Erkran-
kung an Appendizitis zuſammen mit der Herſtellung des
Mehles in Mühlen mit ſtählernen Walzen. Winzig
kleine Teilchen der Walzenſtahlmaſſe müßten ſich wohl

beim Vermahlen des Mehles ablöſen, ſich dem Mehl
beimiſchen, und durch die Ablagerungen dieſer kleinen
Teilchen könne ſehr wohl die Reizung des Blinddarm
fortſatzes zu erklären ſein. Die nähere Beleuchtung des
Für und Wider dieſer Erklärung iſt nun Sache der Arzte.
Wenn auch ſchon der Laie ſich fragen wird, warum man
denn nicht längſt, wenn dieſe Erklärung zutrifft, in den
operierten Wurmfortſätzen auffallende Mengen von
Stahlſtaub gefunden hat. Früher ſollte die Einführung
des Emaillegeſchiyrs die Schuld tragen. Auch hier
ſollten kleine Abſplitterungen zur Ablagerung kommen.
Was den Freund der Volksgeſundheit bei dieſen Er
örterungen intereſſiert, das iſt die Frage, warum man
ſich denn nicht mit der nächſtliegenden und natürlichſten
Erklärung der Zunahme jener Crkrankung befaßt,
nämlich dieſe Zunahme an Blinddarmentzündung auf
die Zunahme geſundheitsſchädlicher Ernährungs- und
Lebensweiſe zurückzuführen Unſere Eiweiß-Uberer-
nährung namentlich in dem ſo ſehr viel Fleiſch kon
ſumterenden England, wo dieſe Krankveit beſonders
graſſtert! die Vorliebe für ſcharfe Speiſenwürze, das
Ubermaß des Zuckergenuſſes, die immer intenſiver aus
gebaunten Nachtvergnügungen, kürz alles, was zu der
eigentlichen Haupturſache der Bli te
zur Stuhlverſtop ung führt, die in
werdende Nakurentfremöung das
glaubhaftere Erklärungen für dieReizzuſte
vegetativen Syſtem, für welche die Blinddarinent
zündung nur der unerbittlichſte Mahner iſt. Die Arzte
brauchten freilich nach anderen Erklärungen nicht lange
zu ſuchen, wenn dieſer Hinweis nicht gar zu rauh gegen
die ſüßen Gewohnheiten unſeres verbildeten modernen
Lebens kämpfte. Und es wäre doch ſo ſchön, wenn man
einfach die Urſache der ſchmerzhaften Erkrankung den
böſen Stahlwalzen oder dem Emaillegeſchirr zuſchieben,
vom Staat Abhilfe verlangen und ſich dann wieder
ungeſtört den ſüßen Giften zuwenden könnke, in denen
die moderne Menſchheit den Lebensgenuß ſieht.

Vermischtes.

Berlin, wohin er ſich zur ärztlichen Unterſuchung begeben
hatte, wegen einer Skandalangelegenheit, in die Sol
daten des Mannheimer Feldartillerie- Regiments ver
wickelt ſein ſollen, auf Anordnung des Staatsanwalts
verhaftet. Jn einem ünhbeobachteten Augenblick
machte der Kaufmann im Unterſuchungsgefängnis
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Die Unter
ſuchung gegen die übrigen Beteiligten wird fortgeführt.
Der nächſtens in Mannheim zur Verhandlung gelängende
Prozeß dürfte einen großen Umfang annehmen.

(Ermordung einer Greiſin.) Ein furchtbares
Verbrechen wurde im Schwertaer Walde bei Friede
berg in Schleſien verübt. Die 84jährige Mutter des
Zimmermanns Joſeph war mit ihrer Schwiegertochter
in den Wald gegangen, um Reiſig zu ſuchen. Hierbei
entfernten ſich die Frauen etwas voneinander. Plötzlich
hörte die junge Frau die Schwiegermutter aufſchreien.
Sie eilte hinzu und ſah, wie ein unbekannter Mann
davoneilter Die Greiſir eSch del am Boden Der Täter iſt noch nicht ermittelt
worden.

Der Kampf der Schuttter) Jir Sklevegerieken an Dienstag zwei Schnitter in Streit, wobei
ſie mit ihren Senſen gaufeinander losgingen. Sie
wurden blutüberſtrömt ins Krankenhaus geſchafft, wo
ſie hoffnungslos darniederliegen.

S Die Gernkſefranu als Barkter nMarktregen in Niederbayern iſt über das Vermögen
der Gemüſehändlerin Dizorzi der Konkurs verhängt
worden. Viele kleine Leute, die ihre Exrſparniſſe
bei der Gemüſefrau deponiert hatten, verlieren
zuſammen über 50000 Mark. In der Maſſe liegen
keine 2 Proz.

(Sozlial demokratiſche Obſtruktion im
Frankfurter Stadtparlkament.) In der Stadt
verordnetenſitzung am Dienstag kam es zit einem
Zwiſchenfall. Man debattierte über die Verkürzung
der Arbeitszeitder ſtädtiſchen Arbeiter. Als
der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Hüttmann
ſeine Rede beendet hatte, erſcholl von der Zuhörertribüne
lebhafter Beifall. Der Vorſitzende der Stadtverordneten,
Geh. Juſtizrat Dr. Friedleben ermahnte das Publikum,
ſich jeder Beifallsäußerung zu enthalten, da er ſonſt die
Tribüne räumen laſſen müſſe. Kurz darauf erſcholl ein

en

zweiter, lauter Zwiſchenruf, worauf die Räumung
der Tribüne erfolgte. Die ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten, 16 an Zahl, verließen darauf
gemeinſchaftlich den Sitzungsſagl, und der
einzige zurückgebliebene ſozialdemokratiſche Stadt
verordnete, Zielowsky, bezweifelte die Beſchlußfähigkeit
des Hauſes, ſo daß die Sitzung abgebrochen werden
mußte. Es kam noch zu lebhaften Auseinanderſetzungen
zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen und den bürgerlichen
Stadtverordneten, wobei auch der Vertreter der ſozial
demokratiſchen „Volksſtimme“ von der Preßtribüne
Zwiſchenrufe machte, ſo daß ſich der Vorſitzende genötigt
ſah, auch dieſen zur Ordnung zu rufen.

(Schweres GEiſenbahnunglückbei Fulda.)
Beim Bahnbau in Flieden bei Fulda entgleiſten mehrere

Dabei wurden fünf
ges

überflitet.

werde.

(Bom Seemansſtreik in England Jneiner Sitzung des Arbeitsbüreaus in Belfaſt, in der die
verſchiedenen, von dem Streik der Werftarbeiter be
kroſfenen Geſellſchaften vertreten waren, wurde dieſer
Tage beſchloſſen, für unbeſtimmte Zeit die General
gusſperrung zu erklären, und keinerlei Zu
geſtändniſſe zu bewilligen. Der Streik der
Werfktarbeiter in Glasgow begann Montag nach
mittag von neuem, da die meiſten der im Küſtenserkehr
Beſchäftigten ſich auf Befehl der Seemannsunion von
der Arbeit entfernten Jn Amſterdam häben im
Holzhafen Dienstag morgen ſämtliche Dockarbeiter der
Oſtindien- Kompagnie die Arbeit wieder aufgenommen
auch die Mitglieder der chriſtlichen Dockarbeiterverbände
ſind zur Arbeit zurückgekehrt. Alles deutet darauf hin,
daß das Ende des Streiks bevorſteht.

er Rieſenbrand in Konſtantinopel)Wie weiter gemeldet wird, hrannten nach dem Polizei
bericht in Balat, dem dritten Brandherd, 485 Häuſer,
78 Läden, 5 Schulen und Teinpel nieder. Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen. Der Bericht ſtellt feſt, daß
das Feuer durch einen Zufallentſtandeniſt.
Die Blätter ſchätzen den Materialſchaden, den die
Brände am Sonntag und Montag anrichteten, auf fünf
bis ſechs Millionen Pfund. Wie dem „Berl
Tagebl. gemeldet wird, iſt jetzt feſtgeſtellt worden daß
das Feuer in Stambul in einem türkiſchen Hotel
„Garni“ ausbrach, wo zwei Perſer ihren Tee bereiteten
Der Brand breitete ſich nach fünf Richtungen ſo ſchnell
gus, daß es den Beſchauern auf dem anderen Ufer des

WGoldenen Horns- den Eindruck machte, gls ob das Feuer
an verſchiedenen Stellen zugleich angelegk worden ſei
Die Annahme, daß Brandſtiftung vorliege, iſt nicht
erwieſen. Die verhafteten Brandſtifter wurden mangels
genügender Beweiſe wieder entlaſſen. Auf die entfernter
liegenden Stadtteile hat ſich das Feuer mit dem Nord
oſtwinde durch Funkenflug übertragen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
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Rehalien den n r e Die glückliche Geburt eines Allen denen, die mir bei dem Rinscheiden

über keine Verantwortung. e S O h mes 8 meiner lieben, unvergeeslichen Frau
9

Wohnung Etage 8 Stub. e zeigen hocherfreut aner er r e er 3 Merseburg, den 27. Juli 1911. wen r iederike Herber
S e n e ihre Teilnahme be et hab agé ich hiine Wort erſ Oskar Förster, arten eher an der ten. Wäcthenchun werten

tober zu vermieten ünch Frau Grete geb. Kühnlen. Mersebarg, den 27. Jull 1911

Neumarkt Nr. 658 es e h e e e e e e e h e h e r les G e e W h e e e e e eGin wöhl Zimmer
wird zum 1. ne geſucht. Off.
unter O L an die Exped. d. Bl.

Makulatur
wird, um damit zu räumen, in
halben und ganzen Zentnern zu
bedeutend ermüßigt. Preiſen

abgegeben im

Verlag d. „Correſpondent“.

Am Mittwoch früh 3 Uhr starb unerwartet meine
liebe Frau, unsere gute Mutter

Anna Bartmuss
im Alter von 31 Jahren 10 Monaten

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Gustav Bartmuss und Sohn.
Gross-Kayna, den 26 Jall 1911.

Geſucht wird zum 1. Auguſt
für den nen hierher verſetzten Ge

e richtsvollzieher Reinhardt einn hl öhreber
e Näheres zu erfragen beim Ge
ichtsvollzieher Pietzner, Guten

h bergſtraße

Louis Herber,

in h auf denPergcherengewahentuch nen

Hirſch lautend, am Sonntag vor
mittag von der Milchinſel bis
zum Neumarkt verlsren. Der
ehrliche Finder wird gebeten,
ſelbiges gegen Belohnung in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Meiner werten Kundgeb. Sachse

der trauernde Gatte

finden

für alle Eorten Tüten
ſtets

Frauen, welche
arbeitet haben, werden bevorzugt.

Arthur Kornacker,
Unter-Altenburg.

ſchaft zur geſt. NachrichtLnnen daß der Feilenhauer Paul
Großmann in meiner
Fellenhauerei nicht mehr
tätig, ſondern entlaſſen iſt.

W. J. Shmidt,
Feilenhaueret.

Beſchäftigung.
ſchon bei mir ge
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Beilage zum „Zerſebnrger Correſpondent'.
Nr. 175.

Deutschlanchk.

GStädtetag und Wahlkreiseinteilung,)
Mit der Neueinteilung der Reichstagswahl
kreiſe wird ſich, wie gemeldet, der dritte deutſche Städte
tag, der in Poſen am 11. September zuſammentritt, auf
Antrag der Stadt München beſchäftigen. Der Bericht
erſtatter hierfür, Magiſtratsrat Dr. Merkt München,
wird die Annahme folgender Erklärung befürworten
„Der deutſche Städtetag wolle ſein Bedauern darüber
ausſprechen, daß die jetzigen Beſtimmungen über das
Wahlrecht zum Reichstag für die an Einwohnerzahl ſtark
gewachſenen Wahlkreiſe, insbeſondere ſolche mit ſtädtiſcher

Bevölkerung, eine durchaus ungenügende Ver
tretung mit ſich bringen, und erklären, daß dieſer Zu
ſtand dringend der Abänderung bedürſ, und dem
gemäß die Reichsregierung um Abhilfe erſuchen.“

GHieLehrerfreundlichkeit der Agrarier.)
Ein Landlehrer wendet ſich im „Tageblatt für Vor
pommern“ gegen die bedauerliche Tatſache, daß noch viele

Lehrer der konſervativen Partei und dem Bunde der
Landwirte Heeresfolge leiſten. Wie ſieht es denn mit
der Lehrerfreundlichkeit der Agrarier aus ſo fragt er.
Er erinnert daran, daß ein Großgrundbeſitzer geſagt hat:
die Lehrer ſollten lieber die Jungens unterrichten, als
auf dem Lande zu politiſchen Verſammlungen herum
zufahren Alſo auch über die freie Zeit des Lehrers
maßen ſich die Großgrundbeſitzer ein Verfügungsrecht
an. Ein anderer großer Landherr erklärte: Sobald ein
Lehrer ſpricht, will er nur mehr Gehalt-haben! Anderer
ſeits wurde den Lehrern zu verſtehen gegeben Du haſt
jetzt mehr Gehalt bekommen, nun aber halte auch dein
Maul! Soll dem Lehrer, ſo fragt der Landlehrer, auch
das Recht der freien Meinungsäußerung genommen
werden Der Lehrer als Stagatsbürger hat nicht nur
das Recht, ſondern die Pflicht, ſich an politiſchen Fragen
zu beteiligen. Die Intereſſen der Großgrundbeſitzer
und die des Lehrers ſind nicht mit gleichem Maß zu
meſſen, die ſind ſo rerſchieden, ſo hoch der Himmel über
der Erde iſt. Die Schule iſt für viele Agrarier nur ein

notwendiges Ubel. Was für Blicken begegnet zuweilen
der Lehrer, wenn er den Schulverbandsvorſteher den
Gutsherrn um eine zeitgemäße Karte von Deutſchland
bittet, oder wenn er einen Antrag ſauf Herrichtung eines
Turnplatzes einbringt. So'n Blödſinn, Turnplatz auf

Er braucht ſeine Wünſche
mündig und politiſch reif
nicht den adligen Großgrundbeſitzern vorzutragen, denn
dieſe Herern kennen die Intereſſen des Lehrerſtandes doch
zu wenig

er gute Ton bei den Bündlern.) Von
einem früheren Beamten des Bundes der Landwikte
würde mitgeteilt, wie die Reichstagsreden des Bündler
führers Dr. Röſicke entſtehen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
Dr. Röſicke ſich ſeine Reden von fleißgen Mitarbeitern
anfertigen läßt. Der Hauptautor der Reden des Abg.

geg rung. Der Vehrer iſt

Freitag den 28. Fuli. 191t.

Röſicke ſoll der verſtorbene Edmund Klapper geweſen tein.
Dieſe Feſtſtellungen ſind natürlich dem Leiborgan des
Dr. Röſicke außerordentlich unangenehm. Die „Deutſche
Tageszeitung“ tobt und ſchimpft und fuchtelt mit der
Düngergabel wild in der Luft herum, um Herrn Dr.
Röſicke in Schutz zu nehmen. Man kann es verſtehen,
daß das Blatt den Bundesführer nicht in der Patſche
ſitzen laſſen will, man kann es auch verſtehen, wenn in
dieſem Organ oft ein ungewöhnlich derber und roher Ton
gepflegt wird, man kann es aber nicht verſtehen, warum
das Blatt nicht einfach ſagt wenn die Behauptungen
des früheren Beamten unxichtig ſind nein, Herr
Edmund Klapper hat die Neden des Herrn Dr. Röſicke
nicht verfaßt! Das wagen aber die Herren vom Bunde
nicht auszuſprechen. Daß auch ſtockkonſervative Land
räte den urwüchſigen Ton des Bündlerorgans verwerfen,
geht aus einer Zuſchrift hervor, die der Landrat von
Ohlau, Dr. v. Hertzberg der Breslauer Zeitung geſandt
hat. Dort heißt es u. a. Ich bemerke, daß auch nach
meinem Empfinden die Ausdrucksweiſe des von der
„Breslauer Zeitung“ beanſtandeten, Artikels der
Deutſchen Tageszeitung“ dem Tone, deſſen ſich die Preſſe
befleißigen ſollte, nicht entſpricht. Das iſt ein agra
riſches Urteil über die agrariſche Preſſe

Die Müller gegen die Brotwucherer.)
Der Antiſemit Theodor Fritſch hat es bisher verſtanden,
den deutſchen Müllerbund auf der Seite der Agrarier zu
halten. Nun werden ſelbſt dieſe reaktionären Kreiſe
unruhig. Die Getreideeinfuhrſcheine, durch die noch
über die Zölle hinaus die Konſumenten zugunſten der
Großgrundbeſitzer ausgeplündert werden, ſchädigen auch
die deutſche Müllerei. Darum hat der deutſche Müller
bund jetzt nachſtehende Reſolution beſchloſſen „Der
Tatbeſtand einer Getreideagusfuhrbegünſtigung in einem
Lande, das nicht eigenes Getreide genug erbaut, wider
ſpricht der geſunden Vernunft der Volkswirtſchaft
Zudem ſind mit dieſer Ausfuhrvergütung ſchwere
Schäden verknüpft. So ſind z. B. große Mengen
ſogenannte Kleie zollfrei zur Einführung gelangt, die
ſtark mehlhaltig und aus inländiſchem Getreide her
geſtellt waren, die gegen Zollvergütung ausgeführt
wurden. Wir liefern auf ſolche Weiſe dem Auslande
billiges Getreide auf Reichskoſten und ſetzen dadurch
ſowohl die ausländiſche Landwirtſchaſt, die Müllerei in
den Stand, unſerer einheimiſchen Produktion eine ver
nichtende Konkurrenz u bereiten Solange daher nicht
die Zollvergütung bei Ausfuhr einheimiſchen Getreides
verſagt wird, ſollte zum mindeſten verlangt werden, daß
die für ausgeführtes Getreide erteilten Einfuhrſcheine
wiederum nur zur zollfreien Einfuhr der gleichartigen
Getreideart benutzt werden können und ihre Gültigkeits
dauer auf einen Monat beſchränkt werden. Um bei
drohender Kriegsgefahr die Entblößung des Landes von
Getreide zu verhüten, iſt zu verlangen, daß, ſobald die
Getreideausfuhr das berechtigte Maß überſchreitet, die
Regierung ein Ausfuhrverbot erläßt.“ Die Agrarier

werden alſo bereits von ihren treueſten Hilfsſcharen
verlaſſen.

Ein Fall häßlicher ſozialdemokrati
ſcher Agitationsweiſe) wird in einer Zuſchrift
beleuchtet, die der Reichstagsabg. Hormann Bremen
an die „Eſchweger Ztg. richtet. Sie lautet: „Jn einem
ſozialdemokratiſchen Parteiorgan, dem „Volks blatt
in Caſſel iſt in Nr. 160 folgender blühender Unſinn zu
leſen: „Auch gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag auf
Entſchädigung der brotlos werdenden Tabakarbeiter
erklärten ſich die Freiſinnigen durch den Mund des
Abg. HormannBremen.“ Die Fortſchrittliche Volks
partei hat ihre Gegnerſchaft gegen die Tabakbeſteuerung
vom erſten Augenblick an damit begründet, daß über die
za. 200000 derzeit in der Tabakbranche beſchäftigten
Angeſtellten, Arbeiter und Arbeiterinnen eine ſchwere
Zeit hereinbrechen werde, daß mindeſtens 40000 Be
ſchäftigte teils arbeitslos, teils in ihrem Erwerb ſchwer
geſchädigt würden. Die Fortſchritlliche Volks
partei hat den Gedanken der Unterſtützung der
arbeitslos werdenden Tabakarbeiter und
Arbeiterinnen auf das wärmſte unterſtützt,
zumal darin ja eine Anerkennung ihres von Anfang an
eingenommenen Standpunktes lag. Gerade der Unter
zeichnete der für die Partei wiederholt das Wort führte
hat die Zuſtimmung derſelben mit aller Deutlich
keit ausgeſprochen und dabei der Steltermajorität mit
aller Schärſe ihre Arbeiter und Mittelſtands
feind lichkeit vorgehalten. Wenn darum heute irgend
jemand die Fortſchrittliche Volkspartei als tabakarbeiter
ſeindlich zu verdächtigen ſücht, ſo beruht ein ſolches Vor
gehen entweder auf völliger Unkenntnis der Vorgänge
im Reichstage oder auf Mangel an Wahrheits
liebe, die man auch dem politiſchen Gegner gegenüber
ſtets betätigen ſollte.

Volks wirtschaftliches.
Von den Arbeitern der KaiſerlichenWerften ſind eine Reihe von Forderungen geſtellt

worden, auf die der Staatsſekretär des Reichs
nrarineamts, nach den „Hamb. Nachrichten folgende
Ankwort erteilt hat. 1. Löhne. Die Lohnverhältniſſe
ſind nach Maßgabe der Lebensmittel und Mietpreiſe
ſowie auch der Löhne in der Privatinduſtrie eingehend
geprüft, Auf Grund dieſer Prüfung iſt der neue Lohn
karif aufgeſtellt worden. Alle über die darin feſtgelegten
Lohnſätze hingusgehenden Anträge werden abgelehnt
2Arbeitszeit. Die Forderungen einer effektiven
Arbeitszeit von nur 832 Stunden täglich ſowie der
weiteren auf die Verkürzung der Arbeitszeit abzielenden
Forderungen werden gbgelehnt. Die Ankräge auf
höhere Vergütung der Uberſtunden und Sonntagsärbeit
werden abgelehnt. Die Zahlung von Lohn für die in
die Woche fallenden geſetlichen Feiertage wird ab
gelehnt. 8. Urlaub. Die Beſtimmungen über die
Urlaubsgewährung ſind nach übereinkunft der beteilig
ten Reichs und Stagatsbehörden für alle dieſen Behörden
unterſtellten Betriebe gleichmäßige geregelt worden
Eine Abänderung dieſer Beſtimmungen im Sinn des
Antrages des Arbeiterausſchuſſes anzuregen, liegt für

Der Steuerkrieg von Huttenberg.

Eine Novelle von Alwin Römer.

(7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Eines Tages jedoch hatte die ehe ne ihre

Wage beiſeite gelegt und die Binde von den Augen ge
nommen, weil ſie umziehen wollte. Der Staat hatte
ihr einen großen, ihrer hohen Aufgabe würdigen Juſtiz
palaſt eingerichtet, indem auch ausreichend Raum für
ihre „Hotelgäſte“ vorhanden war. Bald darauf hatte
man auf Drängen der Bürgerſchaft die Erziehungs
anſtalt auf das Land verlegt, und die Nager und Flat
terer waren über manchen Sommer und Winter die
alleinigen Nutznießer des alten Stammſchloſſes der
Freiherrn von Huttenberg geweſen

Da geſchah es in einem regenreichen Herbſt, daß die
glten Kaſernen an dem ſonſt ſo beſcheidenen und artigen
Moosbach durch eine große Uberſchwemmung ſtark ge
fährdet wurden. Zumal die Stagllungen für die Huſaren
pferde erwieſen ſich dieſem Anſturm der heimtückiſch
von Gehirgswäſſern verſtärkten Moosbachfluten gegen
über als elende lebensgefährliche Löcher, und die
Militärbehörde forderte ohne vieles Federleſen von der
Stadtverwaltung andere Kaſernements, wenn die
Huttenberger Huſaren nicht demnächſt für immer zum
Tore hinausreiten ſollten.

Damals hatte der Magiſtrat einen Kontrakt mit der
Freifrau von Tuttlingen Steinfurt, die inzwiſchen Be
ſitzerin von Schloß Huttenberg geworden war geſchloſſen,
und den wüſten Kaſten gegen eine verhältnismäßi
niedrige Pachtſumme an ſich gebracht. Großohren un
Langſchwänzer mußten ſich wieder auf Türme und Keller
beſchränken; Maurer und Zimmerleute, Dachdecker,
Schloſſer und vor allen Dingen Glaſer, ſcharwerkten
manche Woche in dem alten Raubneſt herum, und endlich,
als alles zur Zufriedenheit der augen s Kommiſſion
nete war, nahmen die ſchmucken Huſaren darin

nartier.
Dieſes Pachtverhältnis zwiſchen der Stadt und der

Je hatte ſich unverändert durch beinah zwanziahre erſtreckt. Wohl hatte die Beſitzerin mehrfach
verſucht, die Bürgerſchaft zum Ankauf zu bewegen, aber
man hatte ſich ausgerechnet, daß das beſtehende Ab

kommen zunächſt vorteilhafter für die Stadt ſei, zumal,
da von irgendwelchen anderen Reflektanten keine Rede
ſein konnte. Zudem hatten ſich die Gefühlspolitiker
unter den Einwohnern in den Kopf geſetzt, die gute alte
kinderloſe Freifräu werde in ihrem Teſtamente Schloß
und Park Huttenberg ſchon denen vermachen, die die
nächſten dazu ſeien, natürlich räumlich genommen, und
hatten daher unentwegt die Anſicht vertreten, es ſei
dumm, etwas kaufen zu wollen, was man erben könne.
Leider waren jedoch bei der Teſtamentseröffnung die
braven Huttenberger gar nicht erwähnt worden, und die
wirklichen Erben hatten dem Nachlaßverwalter alsbald
Auftrag gegeben, die „alte Eulenherberge“ endgültig an
den Mann zu bringen. Hätten ſich nun die Städtväter,
denen der geforderte Preis viel zu hoch war, nicht
allzuſicher in dem Gedanken e die einzigen zu ſein,
für die das alte Beſitztum überhaupt Wert haben könne,
ſo wären ſie mit dem zähen Berliner Rechtsanwalt wohl
längſt handelseinig geworden.

Aber ſie glaubten, durch hartnäckiges Zögern die
geldbedürftigen Erben mürbe machen zu können, ſo daß
ſchließlich Dr. Hammer ſich heimlich um andere Käufer
bemüht hatte. Und Heinrich Hagemann, deſſen prakti-
tiſcher Blick ſchnell genug zu überſehen vermochte was
in aus der Stadtſeite des verwilderten Parkes für

auland an Geld wieder herauszuholen war, benutzte
nun mit diaboliſchem Behagen die Gelegenheit, die
klugen Stadtväter ſowohl, wie auch die Regiments
ſpitzen in etliche Bedrängnis zu verſetzen. Hatten es
nicht beide Teile um ihn verdient Und er freute ſich
ſchon darauf, wenn ſie kamen und „Pater peccavi
ſagten, oder um Gut Wetter baten. Einig würde er
zuletzt wohl mit ihnen werden. Aber die dumme Bier
ſteuer mußten ſie vorher in der Verſenkung verſchwinden
laſſen. Das war mal ſicher!

Der Brief, den der Bürgermeiſter von Huttenberg
noch am Mittag desſelben Septembertages empfing, an
dem der alte Wilmſen aus Berlin telegraphiert hatte,
ſchlug auf dem Rathauſe denn auch wie eine Bombe ein.
Heinrich Hagemann hatte dem Magiſtrat darin in dürren

orten davon Kenntnis gegeben, daß er ſeit heute in
den Beſitz von Schloß und Park Huttenberg gelangt ſei
und hierdurch von ſeinem Kündigungsrecht für den
I. April kommenden Jahres Gebrauch mache

Vielleicht iſt es nur ein ſchlechter Scherz!“ murmelte
das Stadtoberhaupt. Er glaubte es zwar ſelber nicht.
Aber wie der Ertrinkende nach dem bekannten Stroh-
halm greift, ſo griff er, mit den Wogen des Zweifels

und der blaſſen Furcht kämpfend, zur Hörmuſchel des
Telephons und ließ ſich mit dem Rechtsanwalt Hammer
in Berlin verbinden. Es waren qualvolle Minuten eheer den Anſchluß erlangte, und ſie wurden nicht gemildert
durch den kleinen mageren glatzköpfigen Kerl, der wie
ein geſcheuchter Windhund in ſein Amtszimmer preſchte.

„So eine Gemeinheit! So eine Gemeinheit!“ zeterte
der Beſucher mit einer Stimme los, die an die Töne
einer halbverbrauchten Phonographenwalze erinnerte
Haben Sie ſchon gehört, was der Protz, der Musjöh
Hagemann ſich geleiſtet hat

„Mein Gott, ſo iſt es alſo wahr
„Ob es wahr iſt! Aber dagegen proteſtiere ich.

Er hat dazu kein Recht wetterte der Kleine
„Das werden wir ihm ſchwerlich ſtreitig machen

können!“ ſeufzte das Stadtoberhaupt.
„Wie? Was? Sie ſtellen ſich auf ſeine Seite?“
„Wer ſagt das, Herr Flamm? Im Gegenteil! Jch

meine nur, wenn er endgültig abgeſchloſſen hat, können
wir aufſtellen, was wir wollen

„Abgeſchloſſen fragte verdutzt der Apotheker. „Ab
geſchloſſen hat er ja gar nicht

„Das wäre ein großes Glück!“ antwortete auf
atmend der Bürgermeiſter Aber mir ſchwant mir
ſchwant! Und ſtirnrunzelnd blickte er auf den
Kündigungsbrieſ. „Woher wiſſen Sie denn, daß er noch

nicht e hat„Woher ſoll ich das wiſſeir?
burſchen!“

„Von Jhrem Laufburſchen
„Selbſtverſtändlich! Ein durchaus zuverläſſiger

WMenſch, der auch beſchwören wird, wie er Töppke und
Menzel beleidigt hat, reſpektive Kühl Nachfolger Oder
iſt das etwa keine Beleidigung, wenn er beſtellen läßt,
ich ſolle mir das Waſſer künftig bei einem von denen
holen laſſen He?“ ſprudelte Flamm heraus „Sind
das vielleicht Weinpantſcher

„Entſchuldigen Sie, Herr Flamm. Wir reden in der
Jrre herum. Jch meine etwas gang anderes!“ ſagte
der Stadtlenker. „Aber einen Augenblick Geduld es
klingelt. Jch will nur zwei Worte mit Rechtsanwalt
Hammer in Berlin reden e„Ah, iſt er langſam zahm geworden Na, ſehn Sie
das haben Sie mir zu verdanken Jch habe immer be
tont: abwarten!

„Der Ruhm ſoll Jhnen nicht geſchmälert werden!“
bemerkte der Bürgermeiſter und nahm den Hörer zur

Hand. Fortſetzung folgt.)

Von meinem Lauf



mich keine e De vor. 4. Kompetenzen des
Ausſchuſſes. Die Kompetenzen des Arbeiteraus-
fchuſſes zu erweitern, lehne ich ab. Hierzu kann ich
mich um ſo weniger verſtehen, als die vorliegende Ein
gabe mit ihnen für jeden einſichtigen Arbeiter ohne
weiteres als unerfüllbarzu erkennenden Forderungen
klar beweiſt, daß der Ausſchuß noch nicht einmal die im
Rahmen ſeiner derzeitigen Befugniſſe zufallenden Auf
Nunen richtig verſtanden hat. Seiner vornehmſten

ufgabe, der Mitwirkung an der gedeihlichen Entwick
lung des Arbeitsverhältniſſes, wird der Ausſchuß nicht
etwa dadurch gerecht, daß er kritiklos jegliche
Forderungen, die von irgendwelcher Seike an ihn
herantreten, ſich zu eigen macht und der Werft über
mittelt, ſondern nur dadurch, daß er ſich bemüht, wo
immer derartige offenkundige unerfüllbare und daher
unverſtändige Forderungen auftreten, dieſe auf das mit

dem Werſt und Allgemeinintereſſe vereinbare ver
nünftige Maß zu beſchränken.

Provinz und Amgegend.
F. Naumburg, 26. Juli. Montag vormittag fanden

ſpielende Kinder den Jägerpoſten, der an den Ge
ſchoßmagazinen hinter dem Artilleriedepot zu patrouillieren
hat, bewußtlos auf. Er war infolge der argen Sonnen
glut in Ohnmacht gefallen. Die herbeigerufenen Mann
ſchaften brachten ihm Hilfe und nach der Wachtſtube, wo
ein anderer Poſten für ihn ausgeſtellt wurde. Bei
einer Nachtübung der hieſigen Garniſon in der Nähe
von Oſterfeld hatte, wie bereits kurz gemeldet, ein Ge
ſpann unſerer Artillerie eine Wegekurve zu kurz ge
nommen und ſo fuhr das Geſpann in das vorüber
marſchierende Ende einer Kompagnie der dabei
mitbeteiligten Jäger hinein, dieſe auseinanderſprengend.
Glücklicherweiſe wurden von der Mannſchaft nur ſechs
verletzt und faſt lediglich durch Hautabſchürfungen, die
an Ort und Stelle durch den anweſenden Sanitäts
unteroffizier verbunden wurden. Einer davon, der
ſchwerer verletzt wurde, mußte allerdings per Wagen nach
dem hieſigen Garniſonlazarett übergeführt werden, wo

erſt noch feſtgeſtellt wird, ob eine Armverſtauchung oder
ein Bruch vorliegt. Auf der benachbarten Pförtiſchen

Schuldomäne würde geſtern eine Arbeiterin vom Hitz
ſchlag e getroffen, dem ſie alsbald erlag.

F Bitterfeld, 27. Juli. Eine Vertrauensmänner
verſammlung der konſervativen Partei des Wahlkreiſes

ihren KandidatenBitterfeld Delitzſch beſchloß, als
wiederum den bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes
Bitterfeld Delitzſch, Grubenbeſitzer Louis Bauer-
meiſter Deutſche Grube bei Bitterfeld für die Reichs
tagswahlen als Kandidaten aufzuſtellen. Bauermeiſter
zählt ſich zur Deutſchen Reichspartei. Weitere Kan
didaten ſind Rektor Tſchanter (Fortſchrittliche Volks
pa

e
Magdeburg 26 Juli Geſt

der hieſige Sattlermeiſter Käſe beim Verpaſſen eines
hHeuen Pferdegeſchirres auf der Ziegelet Mertens in

Rothenſee von einem Pferde derartig gegen den
Unkerleib geſchlagen, daß wenige Minuten darauf

der Tod eintrat. Geſtern mittag geriet der Arbeiter
Ferdinand Polsdorf in angetrunkenem Zuſtande mit
ſeiner Kroatentweg 3 wohnenden Wirtin, der Witwe Ebert,
in Streit und ſtach ihr ein größeres Fleiſchermeſſer
in die linke Bruſt bis in die Rippen. Während die
Schwerverketzte nach dem Krankenhauſe gebracht wurde,
ſtellte ſich der Täter ſelbſt der Polizei.

Duderſtadt, 26. Juli. Hier zerſtörte ein Groß
feuer ſieben Wohnhäuſer und alle Nebengebäude.

FfAuma, 26. Juli. Zum Mord an dem Porzellan
dreher Lilie. Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
würde die Ehefrau des Porzellandrehers Lilie ver
haftet und ins Gerger Landgerichtsgefängnis ein

geliefert. Die Frau iſt beſchuldigt, in Gemeinſchaft
mit dem, wie wir meldeten, ebenfalls verhafteten Ar
beiter Emil Röhler verſucht zu haben, ihren Ehemann
ums Leben zu bringen.

e Menn lih, Juli.
Nacht verſtarb im Altenburger Landkrankenhauſe der
aus Galizien ſtammende mitſtreikende Bergarbeiter
Satko, der in der Nacht zum vorigen Sonntag von
einem anderen Streikenden namens Wacg, einem Ruſſen,
mit dem er wegen Streikpoſtenſtehens in Streit geraten
war, mit einem Schlagring ſo heftig auf den Kopf ge
ſchlagen worden war, daß er einen ſchweren Schaädel-
bruch erlütt. Der Täter iſt flüchtig

FLeipzig, 26. Juli. Bei Limbach raſte das
durchgehende Pferd eines Geſchirrs der Hartmannsdorfer

Brauerei in ein ihm entgegenkommendes Automobil.
Von den ſechs Jnſaſſen des Kraftwagens wurden die
Fabrikbeſiher Preßler und Bernhardt ſchwer
verletzt, während die übrigen vier Jnſaſſen mit leichteren

Verletzungen davonkamen. Das Automobil iſt gänz
lich zertrümmert worden. Jn einer Sand
grube bei Grimma vergnügten ſich mehrere Kinder mit

röhlichem Spiel. Plötzlich brach eine der hohen Wände
herein und begrub vier Kinder in den Sandmaſſen.
Die beiden zwei und vier Jahre alten Kinder der
Familien Lochert und Winckler wurden getötet
die anderen konnten noch lebend geborgen werden.

S Braunſchweig, 26. Juli. ine MillionMindererkrag beider Spargelernte. Die dies
jährige Spargelernte hat betreffs ihres Geſamtergebniſſes
die darauf geſetzten Hoffnungen bei weitem nicht erfüllt,

rtei) und Zigarrenfabrikant Guſtav Raute (Sozial

Jn der vergangenen

am wenigſten die der Spargelzüchter ſelber. Aus dieſen
Kreiſen heraus werden die Minderergebniſſe der dies
jährigen Spargelernte der vorjährigen gegenüber auf 2
bis 3 Zentner pro Morgen angegeben. Die Richtig
keit dieſer Angaben vorausgeſetzt, würde die finanzielle
Wirkung dieſes Minderertrages der vorjährigen Spargel
ernte gegenüber ganz bedeutend ſein. Schon bei einer
durchſchnittlichen Minderernte von 2 Zentnern
Spargel, à 37,50 Mk. per Morgen und Annahme einer
Geſamtfläche von rund 10 000 Morgen Braunſchweiger
Spargels die nächſtgelegenen Grenzbezirke werden
hierbei bekanntlich mitgerechnet würde ſich ein Minder
erlös von 937 500 Mark ergeben. Tatſächlich wird dieſer
Mindererlös von Sachkundigen trotz der im letzten Jahre
bewilligten Preiserhöhung auf über eine Million Mark
geſchätzt. Für die Plantagenbeſitzer ſchlägt dieſer Aus
fall um ſo mehr zu Buche, als auch die Erbſenernte in
folge der anhaltenden Dürre ſchlecht, größtenteils ſogar
ſehr ſchlecht ausgefallen iſt und die Erträgniſſe der ſtark
„befallenen“ Bohnen gleichfalls nur ganz gering zu ver
anſchlagen ſind.

Merseburg uncl Amgegend.
27. Juli.

e Unheimlich ſchweres Gewolk grelle
Blitze und fern rollen der Donner waren die
Signatur des geſtrigen Abends. Alles atmete auf
endlich ſollte der ſo heiß erſehnte Niederſchlag kommen.
Doch leider war alle Hoffnung vergebens. Zu einer
energiſchen Entladung kam es trotz des ſo drohenden
Ausſehens des Himmels nicht. Ein paar Tropfen
Regen, das war alles, mit dem Merſeburg und ſeine
Umgebung beglückt wurden. Heute, Donnerstag, brennt
die Sonne wieder in unverminderter Kraft und das
Queckſilber des Thermometers zeigt wieder 26 Grad R.

32 Grad Celſ. Schattenwärme.
Kühle Zimmer ſind bei der jetzt immer fühl

barer werdenden Schwüle ein Hauptbedürfnis für den
Menſchen, mag er ſich tagsüber im Freien aufhalten oder
ſich vom Morgen bis zum Abend zwiſchen den vier
Wänden bewegen. Auch ſollen die Räumlichkeiten, in
denen wir wohnen und ſchlafen, möglichſt ſtaubfrei ſein.
Nicht genug kann unſeren Hausfrauen empfohlen
werden, täglich wenigſtens einmal die Diele des Wohn
zimmers naß zu überwiſchen und das Kochen in dieſem

Zimmerluft durch einen Waſſerſtäuber hin und wieder
abzukühlen und die Pflanzen in der Stube durch die

Blumenſpritze zu befeuchten. Möglichſt lange Zeit ſollen
die Fenſter geöffnet werden am beſten frühmorgens und

mittag wurde bei Regenwetter. Nur öffne man niemals die Fenſter,
wenn der Wind den Straßenſtaub emporwirbelt

Die Fleiſchpreiſe geſtalteten ſich im Regierungs
bezirk Merſeburg im Monat Juni d. J. nach den amt

lichen Angaben folgendermaßen Es koſtete pro Kilo
gramm aus der Keule das Rindfleiſch in Merſeburg
1,90 Mk. und ſtand mit dieſem Preiſe hinter Bitterfeld
(2,40 Mk. Halle, Sangerhauſen und Weißenfels (je 2Mk.)

Wittenberg und Zeitz. Für Kalbfleiſch zahlte
Merſeburg 1,95 Mk. Bitterfeld und Halle entrichteten
mit 3 bezw. 2 Mk. die höchſten und Eilenburg, Cölleda,
Querfurt, Sangerhauſen und Herzberg mit 1,60 Mk. die
niedrigſten Preiſe. Ham nelfleiſch war in Merſeburg
für 1,75 Mk. zu haben. Es war bei 2 Mk. am teuerſten
in Liebenwerda und bei 1,60 Mk. am billigſten in Cölleda,
Querfurt, Sangerhauſen, Herzberg und Zeitz Schweine
fleiſch ſtand mit 2 Mk. am höchſten im Preiſe in

Bitterfeld und Halle. Weißenfels folgte mit 1,90 Mk.
Merſeburg zahlte bei 1,60 Mk. ejnen mittleren Preis, da
es in Torgau, Wittenberg und Zeitz mit 1,50 Mk. und
in Querfurt mit 1,40 Mk. am billigſten im Regierungs
bezirk zu haben war. Roß fleiſch ſtand am höchſten
in Torgau mit 90 Pfg. und am niedrigſten mit 60 Pfg.
in Cölleda im Preiſe, während Merſeburg und Bitterfeld

je 75 Pfg. zahlten. Gegen den voraufgegangenen
Monat Mat ſind die Preiſe für das Kilogramm Kalb

(1,84 Mk. 1,74 Mk. und 1,68 Mk. gleich geblieben, nur

ſich der Durchſchnittspreis von 1,84 auf 1,86 Mt. erhöhte,
Roßfleiſch ging von 77 auf 63 Pfg. zurück.

Die Felde und Gartenpläne an der Werder
ſtraße ſind in letzter Zeit öfters von Kindern heimgeſucht
worden, die dort allerlei Unfug getrieben haben. So
wurden kürzlich za. 150 Kartoffelſtauden ausgeriſſen
und auf den Weg verſtreut. Alſo Diebſtahl liegt nicht
vor es iſt reiner Mutwille und wohl die böſe Abſicht,
die Feldbeſitzer, die doch auf den Ertrag angewieſen ſind,
zu ſchädigen.
Unfug aufmerkſam gemacht, da ſie bekanntlich für den
angerichteten Schaden erſatzpflichtig gemacht werden
können.

Ein Sommerfeſt mit Hinderniſſen feierte am
Mittwoch abend der hieſige Bürger Geſangverein
im Garten der Funkenburg. Gerade zum Beginn des
Konzerts unſeres Stadtorcheſters türmten ſich drohende
Wolken auf, Blitze zuckten aus allen Himmelsrichtungen

fleiſch Hammelfleiſch und Schweinefleiſch im Durchſchnitt

das Rindfleiſch war nach den gewonnenen Durchſchnitte
preiſen mit 2 Pfg. pro Kilogramm höher zu bezahlen, da

Raume, wie es in ärmeren Schichten des Volkes oft vor
kommt, zu unterlaſſen. Weiter empfiehlt es ſich, die
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Am wohlfeilſten war es mit 70 Mk in Cölleda, Torgau,

Die Eltern der Kinder werden auf dieſen

ſpricht übrigens noch, da 7 Tbrauchte, um ſeine mehr als hahnebüchene Leiſtung
ſeinem Leiborgan zu übermitteln. S

ſammenſtellung der während

101 Orten. Jm Ganzen

und der Donner grollte in bedenklicher Nähe. Jnfolge
deſſen etablierte ſich die Kapelle auf der Bühne im
Saale, die zahlreichen Papierlaternen im Garten
wurden ſchleunigſt abgenommen und ſo hatte es ganz
den Anſchein, als ſollte diesmal das Sommerfeſt „unter
Dach und Fach“, wie man zu ſagen pflegt, abgehalten
werden. Es kam aber bald anders das ſchwere Ge
witter verzog ſich faſt ohne Regen, zahlreiche Vorſichtige,
die erſt das Wetter zuhauſe abgewartet hatten, ſtrömten

herbei und nahmen im Garten Platz und ſchnell entleerte
ſich der ſchöne neue Saal wieder, nachdem man von
neuem Verkrauen zu dem Fortbeſtande des Wetters ge
wonnen hatte. Die Kapelle konnte ihr Konzert ohne
jede Störung im Garten zu Ende bringen und auch die
hübſche Beleuchtung desſelben durch bunte Laternen und
Jlluminationslämpchen wurde noch ausgeführt. So nahm
das anfangs ſo ſchwer bedrohte Feſt noch einen höchſt
befriedigenden Verlauf und die zwar geringe, aber
immerhin bemerkbare Abkühlung, die das Gewitter
herbeigeführt hatte, kam der tanzenden Jugend bei dem
ſich anſchließenden Ball ſehr zu ſtatten. Auch hier hieß
es diesmal: Ende gut, alles gut!

Die Hitze hat bisher viel Unheil an
gerichtet und ſchon auf manchen Menſchen einen
ſchädigenden Einfluß ausgeübt. Es iſt dies auch kein
Wunder, wenn die Frau Sonne ſo unbarmherzig und
ſtändig ihre ſengenden Strahlen herniederſendet. Die
Folgen werden aber noch bedenklicher, wenn die Sonne
ein edles und rechtes „Genoſſenhaupt“ beleuchtet. Zu
erleuchten iſt ja da nichts mehr, wohl aber kann das
wallende Amateurproletarierblut, das bei einem ſolchen
Obergenoſſen beſonders dick und rot ſein ſoll, noch mehr
in Aufregung gebracht werden. Da hilft auch keine
Ballonmütze mehr. Vor den Augen ſoll es dann
flimmern und ſchweben und alles dreht ſich in dieſem
Zuſtande ſcheint der hieſige Berichterſtatter des ſozial
demokratiſchen Volksblattes am letzten Sonnkage geweſen
zu ſein, als er über das Gewerkſchaftsfeſt der ſog. freien
Gewerkſchaften berichtete
nahmen am Feſtzuge teil, mindeſtens 1000 waren ſchon
vorher im Feſtlokal verſammelt ſo weiß er der ſtaunenden
Leſerwelt mitzuteilen, die ſelbſtverſtändlich dies alles für
bare Münze nimmt. Alſo mindeſtens 2200 Menſchen
im Feſtlokal und auf dem gegenüberliegenden Feſtplatze!
Oder gar 25002 Jn dem krankhaften Zuſtande hat der
gute Mann jedenfalls alles doppelt und dreifach geſehen

„Mehr als 1200 Perſonen

und ſo dürfte denn auch die große Beſucherzahl entſtanden
ſein. Dieſelbe Flunkerei pardon Berichterſtattung
zeigke ſich auch bei der großen Maſſendemonſtration
am Weltfeiertag, wo aus 75 Beſuchern einfach

e n hß der

Nun, hoffentlich hat
er ſich gut erholt und hat keinen bleibenden Schaden

Annahme
ann mehrere Tage

erlitten. Solch ein Fix- und Maſſenzähler iſt jedenfalls
etwas wert

Tivoli Theater. Gaſtſpiel der Groß
herzoglich ſächſiſchen Hofſchauſpielerin
Eliſabeth Schneider. lder der berühmten
Künſtlerin als Gretchen, Jphigenie, heilige Eliſabeth
ſind im Schaufenſter des Herrn Kaufmann Frahnert
ausgeſtellt und erregen beiden Vorübergehenden großes
Intereſſe Mit dem Gaſtſpiel der Gliſabeth
Schneider erreicht die diesjährige Theaterſaiſon
jedenfalls ihren Höhepunkt wir verweiſen daher auf die
bevorſtehende künſtleriſche Aufführung ganz beſonders

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in den unterm2. Juli herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheltsamte zu Berlin befindliche Zu
des Monats Mai d. Js.

in den 343 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung

n Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten
Monate von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet

verſtorben ſind a) weniger als 15,0 in 164
b) zwiſchen 15,0 und 20,0 in 124; 0) zwiſchen 20,1
und 25,0 in 46; zwiſchen 25, 1 und 30,0 in 6;
6) zwiſchen 39, und 35,0 in 2 Orten und mehr
als 35,0 in Orte Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hat in dem betr. Monate im Orte Rüſtringen
Und die höchſte Ziffer 38,8 im Orte Langenbielau
betragen. In den Städten und Orten der Provinz
Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je
1000 derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr be
rechnet im Monat Mai d. Js. verſtorben und zwar
Jn Aſchersleben 9,7 Halberſtadt 13,4 (ohne Orts
remde 11,7) Eilenburg 18
Erfurt 140 Staßfurt 14,0 Mühlhauſen i. Th. 141

Merſeburg t4, Nordhauſen 1455 Magdeburg
14,7 Burg 16,1 Wittenberg 16,8 Halle 19,0 (ohne
Ortsfremde 140 Quedlinburg 19,0 Eisleben 19,
Schönebeck a. E. 199 Zeitz 199 Stendal 21,6 und in
Weißenfels 28,8 Monte Die Säuglingsſterb
lichkeit war im Monat Mai d. Js. eine beträchtliche
d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in
Orken, dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in

ſcheint ſich der Geſundheits
zuſtand gegenüber dem Vormonate unter den Säug
lingen etwas, unter der Geſamtbevölkerung erheblicher
gebeſſert zu haben.

Von den Rerkehurger Bürgerſchüten.
Die Merſeburger Bürgerſchützen können in dieſem

Jahre 1911 ein 80jähriges Jubiläum feiern und
im nächſten Jahre 1912 ein 250jähriges Jubiläum.

Am 3. Oktober 1831 ſind die Bürgerſchützen aus ihrem
alten Lokal, das ſie ſeit Jahrhunderten inne hatten,
dem „Schützenhgus“ oder Schießhaus“ wie man früher
ſagte, an der Stadtmauer zwiſchen Gotthardtstor und
Sixtitor gelegen, übergeſtedelt in den „Bürgergarten“.

r
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Unter ſolennem Aufzug wurde in dem neuen Schieß-
Lokale das erſte ſolenne Schießen und zwar das Ernde
kranzſchießen gehalten. Die Scheibe hat bekommen der
Schütze Schmiedemeiſter Vogel, erſchoſſen vom Schützen
Künzel jun. Jm nächſten Jahre 1882 waren die Bürger
ſchützen, oder wie ihr oſſigieller Name iſt die „Scheiben
SchutzenCompagnie durch die in Merſeburg noch vor
handene Cholerg am 8. Auguſt verhindert, das Geburts
feſt des Königs durch öffentlichen Aufzug zu feiern, man
mußte ſich daher beſchränken auf ein Luſtſchießen nach
der Scheibe und ein gemeinſchaftliches Abendeſſen Doch
wurde am 3. September 1832 beim erſten „Mannſchießen
im neuen Lokal das Verſäumte nochgeholt. Vom Rat
hauſe aus wurde der vorjährigeScheibenSchützen König
mach urväterlicher achtbarer Sitte von dem Magiſtrat
mit vbegleitet von der Schütßen-Compagnie in den
Bürgergarten begleitet und dort das Frühſtück einge
nommen. Der Veteran und Mitſchütze Bürgermeiſter
Klinkhardt erhob ſein Glas und brachte das Lebehoch
Sr. Majeſtät des Königs aus. Bei dem Königsmahl
tat dies der Geheimrat Regierungsdirektor Krüger.

Was das im nächſten Jahre 1912 kommende 250jährige
Jubiläum der Bürgerſchützen betrifft, ſo hat der Stifts-
adminiſtrator Herzog Chriſtian der Altere am 4 Auguſt
1662 den Wiederbeginn der durch den 30jährigen Krieg
r re Schießübungen und den Wiederaufbau des in
em Kriege demolierten Schießhauſes befohlen. Sodann

hat der Rat der Stadt Merſeburg am 6. Auguſt 1662
„mit gnädigſtem Vorwiſſen und Conceſſton des Hoch
würdigſten Durchlauchtigſten Hochgeborenen Fürſten
und Herrn, Herrn Chriſtiani Herzogens zu Sachſen,
Jülich, Cleve und Berg, Poſtulirten Adminiſtratoris
des Stifts Merſeburg, unſeres gnädigſten Fürſten und
Herrn“, ein Privilegium erteilt (Schützenordnung).

e e und Rathmanne“ erklären hierin,
daß „bei dem langwierigen unſeligen teutſchen Kriege
unter anderen guten Ordnung und Übungen auf das

löblicheExerzitium des Musqueten, Haken und Büchſen
Schießens eine geraume Zeit allhier dahero ſuspendiert

werden müſſen, weil das vor dem Gotthardtsthor er
baute Schießhaus auffn Grunde demoliert und weg
geriſſen worden. So haben wir doch nunmehr bey

wieder erlangten Frieden dahin getrachtet, eyn ſolches

S

krauen erhalten und fort gepflanzt werden möge

Musqueten, Haken und BüchſenSchießen wieder etab
liert, aufgebracht, fortgeſetzt und neben den Alten die
junge Bürgerſchaft auf einen und den anderen benötig-
ten et unterwieſen, exerziert und dazu tüchtig gemacht
werde.
Damit nun bey ſolchen vorhabenden neuen Schießen

nicht etwa Confuſſton, Streit und Widerwärtigkeit
vorgehen möge, ſo haben wir ſolches Werk in eine richtige
Ordnung verfaſſen laſſen, gewiſſe Hauptleute und Bey
ſitzer erwählt, welche die Schützen gebührend reſpektieren,
nicht mit unhöflichen loſen Worten anfahren, ſondern
bey währendem Schießen dieſer unſerer Ordnung
gemäß gebührenden Gehorſam bey Vermeidung ernſter
Beſtrafung zu leiſten ſchuldig ſeyn. Die ſollen nicht

allein über ſolcher Ordnung ſteif und feſt halten, ſondern
ſich auch alles Fleißes dahin bearbeiten, damit dabey
alles fein ehrbar, aufrichtig und ohne Falſch zugehen,
Gottes Läſtern, Fluchen, Zaubern, Schänden und
Schmähen bei Strafe zwölf Groſchen vermieden, hin
gegen Friede, Einigkeit und unter der Geſellſchaft Ver

Rath einhellig zum Hberhauptmann erwahlt unſer
Collegen und Stadtrichter Herrn David Bocken, zum

Unterhauptleuten Herr Philipp Köhlaguen und Paul
Pörnern, Beyde Rats-Cämmerer und gleichfalls unſere

Daniel Rummeln.
Sodann werden die Schützen in 28 Punkten der

Schützenordnung vom 6. Auguſt 1662 unterworfen, die
ſie zu befolgen haben bei Vermeidung von Beſtrafung
bald ſind es 12 Groſchen Strafe, bald 6 oder 4 oder s
oder 2 Groſchen. Wer beim Begräbnis eines Kame-

CLollegen wie auch zum Beyſitzern Geörg Arndten und

raden ohne genugſame Urſache und Erlaubnis des
dauptmänns ausbleibt, zahlt 4GroſchenStrafe. Schieß

lichen ſo einer oder der andere dieſer Ordnung ſich mut
willig widerſetzen würde, der ſoll aus dieſer Geſellſchaft
ausgeſtoßen werden.

Aus Vorſtehenden und beſonders aus der Wahl des
Vorſtandes durch den Rat der Stadt Merſeburg iſt

Sicherheit

Braunkohlenwerke mit einem Fuhrwerk,

erſichtlich, daß die Schützengeſellſchaft auch im öffent
lichen Dienſt geſtanden hat. Durch dasSchießGxrerzitium
ſoll die Mannſchaft mit dem Waffenhandwerk vertraut
werden und die RatsSchützenordnung von 1662 dient
weſentlich der Aufrechterhaltung der Disziplin. So
ſind die Bürgerſchützen eine Bürgergarde geweſen, die
auch bei Feuersbrünſten zu erſcheinen hatten und noch
heute ſtellen ſie ſich gern in den de

Mit Rückſicht auf ſolches öffentlich recht
liche Verhältnis hatten damals die Jnnungen „Zwangs
ſchützen zu ſtellen. In dem Rats-Privilegium von
1662 iſt der offizielle Name Schützengeſellſchaft im
Privilegium des Herzog Heinrich von 1734 „Schützen

Compagnie“ ſpäter Scheiben Schützen-Compagnie
Wie faſt überall, ſo hat es auch hier Streikigkeiten

egeben, die Hauptleute aber ſorgten ſteif und feſt für
isziplin wozu ſie auch die Befugnis der in der Schützen

ordnung feſtgeſetzten Strafgelder hatten. 172 erklärte
der Böttchermeiſter Georg Jacob Wahrmund, daß er
zwar vom Handwerk abgeſchickt ſei aber niemals ge
ſchoſſen hahe und könnte auch nicht ſchießen hören, er
würde gleich umfallen“! Die Compagnie aber erwidert
„er ſolle nur hinaus in den Graben kommen und es ver
uchen, es würde ſich ſchon geben, man könne ihm
chlechterdings nicht erlaſſen. Meiſter Johann Wilhelm
chirau entſchuldigt ſich mit ſeiner kranken Frau, bei

der er bleiben müſſe, er könne daher nicht kommen. Es
wird ihm aber erwidert, es ſei nicht ſo ſchlimm, es gebe
doch auch eine Frau zum Warten bei der Kranken, das

Schießen könne ihm nicht erlaſſen werden. Meiſter
Joachim Carl Klinkhard erklärt, er ſei zwar vom Hand
werk geſchickt worden, doch ſei die Reihe nicht an ihn,
doch wird ihin erwidert, das müſſe er mit ſeinem
IJnnungsObermeiſter ausmachen (Fortſ. folgt.)

S Dürrenberg 26. Juli. Heute früh karambolierte
auf der Leipziger Chauſſee unweit hier das Auto
mobil des Bergaſſeſſors Scholz der Sächſ. Thür.

wobei ein
Vorderrad des Autos demoliert wurde.

bereitu

kaum eine Kohl

Dienſt der denen iſt auch in dieſem Jahre in Tätigkeit getreten.

Branderoda. tgebiete erſtrecken ſich auch auf die Feldmarken der

Die drei Jn
ſaſſen kamen mit dem Schrecken davon, während der

Chauffeur einige Hautabſchürfungen davontrug.

Eine Meſſerſtecherei fand in der Nacht zum Montag
hier in der Wieſenſtraße ſtatt, wobei der 18 jährige
Arbeiter Reim von hier vier Meſſerſtiche von dem
Arbeiter Recke aus Balditz in Kopf und Rücken erhielt,
die ärztliche Hilfe notwendig machten. R. trug Ver
letzungen durch Schläge mit dem Hausſchlüſſel am Kopfe
davon. Das zum Stechen benutzte Meſſer wurde geſtern,
nachdem Anzeige erſtattet war, von der Gendarmerie
beſchlagnahmt.

8Sauchſtedt, 27. Juli. Dem Amtsgerichts-Sekretär
beim Amtsgericht Bad Lauchſtädt, Burkhardt, iſt
vom Könige der Charakter als Rechnungsrat ver
liehen worden.

Mücheln und Umgebung.
27. Juli.

Gute Obſtausſichten. Das Ergebnis der in
der engeren und weiteren Umgebung nun nahezu be
endeten Pflaumen und Hartobſt-Verpächtungen hat
im allgemeinen die Anſichten über den mutmäßlichen
Ausfall des Behanges beſtätigt; nämlich daß fe nach
Sorte, Lage und Bodenbeſchaffenheit eine gute Mittel
ernte zu erwarten ſei. Denn wenn man die Ergebniſſe
mit denen des Vorjahres vergleicht, ſo findet man daß
einzelne Orte zwar das Doppelte des vorjährigen Pacht-
pretſes, andere jedoch nur bis a erreicht haben. Das
Endergebnis hält ſich jedoch ſo ziemlich auf der gleichen
Höhe des Vorjahres. Ausſchlaggebend hierfür waren
in vielen Fällen die Pflaumen, deren Blütezeit in die
warmen Maitage fiel und die daher hier und da über
reichen Anhang aufweiſen, obgleich dem heuer zahlreich
guftretenden Pflaumenſpanner wenn nicht rechtzeitig
Abwehrmaßregeln dagegen getroffen werden noch ein
ut Teil zum Opfer fallen wird. Mit der Ernte derPflaumen hat man teilweiſe bereits begonnen ſie werden

in halbreifem Zuſtande abgenommen, verpackt und ins
Ausland verſandt. Auch die Ernte der frühzeitigen
Birnenſorten hat ihren Anfang genommen, die
ſchöne voll entwickelte Früchte bringt. Den ſpäteren
Sorten geht es jedoch nicht beſſer wie den Apfeln, die
heuer zahlreich mit Maden vehaftet ſind, vorzeitig ab
fallen und als Fallobſt verkauft werden müſſen. Jhr
Wachstum geht außerſt langſam vor ſich. Die Früchte
bleiben im allgemeinen an Größe und Schönheit hinter

denen des Vorjahres zurück, da es ihnen infolge der
Trockenheit an der nötigen Nahrung fehlt. Auch das
vorzeitige Dürrwerden und Fallen des Laubes krägt
zur Verminderung des Wachstums der Früchte mit
bei. Da das Angebot der Pfirſiche Und Apri-
koſen ziemlich zahlreich iſt, ſo dürfen wir auch hierin
wider alles Erwärten auf eine gute Ernte der ſo ge
ſchätzten ſchmackhaften Früchteſchließen. Die Kirſchen
ernte, mit der wohl alle Beteiligken heuer zufrieden
ſein werden, iſt mit Ausnahme einiger ſpäter Sorten
Sauerkirſchen nun beendet, auch die der Beer en arten
geht lebhaft vor ſich. Ein guter Teil davon ſindet bei

der Herſtellung der Beerenobſtweine Verwendung, in
der ſich manche hieſige Züchter bedeutende Fertigkeitenhaben. Sie vorauszuſehen war Hat die
erworben haben ie v ſ

tung wie bei den anderen Beerenarten ſtärkeren
Zuckerzuſatzes bedarf. Wenn nicht alle Anzeigen krügen,
ſo können wir immerhin auf eine gute Weinernte
rechnen, denn die Berge der Saglegegend zeigen durch
weg gutentwickelten Traubenbehang, und zeigen, vor
läufig wenigſtes keine Spur der ſonſt ſo gefürchteten
Weinkrankheiten. Auch die Reben unſerer Berge
verlangen, wie alle übrigen Gewächſe durchdriugende
Regengüſſe. Die Trockenheit iſt es auch, die das maſſen
haſte Auftreten des Ungeziefers ſo erſchreckend
begünſtigt, das den Gemüſebauern arge Sorgen macht.
Man ſindet kaum einen Blumenkohl- oder Wirſingkopf,

oder Gemüſeſtaude, die nicht von
Raupen zerfreſſen oder damit bedeckt ſind. Das iſt um
ſo ſchlimmer, als die neugepflanzten Kohlarten infolge
der Trockenheit nicht nur nicht anwurzeln ſondernobendrein noch von den zahlreich auftretenden Kaninchen
e abgefreſſen werden. Alles alſo lechzt nach

egen!
Die Obſtnachweis ſelle der and wirt

ſchaftskammer für die Provinz Sächſen in
Hälle a. S.,, Kaiſerſtraße 7, Fernruf 1378 und 1379,

r Die all
wöchentlich erſcheinenden Obſt und Gemüſe Nachweis
Liſten enthalten neben den Angeboten oder Nachfragen
umfaſſende Berichte über die jeweiligen Ernteausſichten,
die Marktpreiſe und die Marktlage. Die Nachfrage über
ſteigt zurzeit das Angebot, ſo daß für die Obſt und
Gemüſezüchter der Provinz Sachſen augenblicklich die
Ausſichten auf einen Geſchäftsabſchluß günſtig ſind.
Nähere Auskunft wird gern erteilt.

s Neumark, 27. Juli. Nachdem die Maul und
Klauenſeitche unter dem Klauenviehbeſtande der Ge
meinde Neumark erloſchen iſt, wird die polizeiliche
Anordnung vom 29. Juni 1911, nach welcher die Gemeinde
Neumark einen Sperrbezirk mit bildet, für die Gemeinde
allein mit heute aufgehobe r.

S Almsdorf, 27. Juli. Unter dem Klauenvieh
vBeſtande des Landwiktes Karl Jannicke in Almsdorf
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Aus Anlaß dieſes Seuchengusbruches werden folgende
Sperrbezirke bezw. Beobachtungsgebiete gebildet
a Sperrbezirke: Gemeinde Almsdorf, gemeinſchaft

lich mit dem bereits beſtehenden Sperrbezirk Gemeinde
und Gutsbezirk Gröſt, Bebbachtungsgebiete-
Gemeinde Leiha, Gemeinde Branderoda, Gutsbezirk

Die Sperrbezirke und Beobachtungs

genannten Gemeinden pp
Großſenga b. Freyburg, 24. Juli. Geſtern

rettete die 23 Jahre alte Tochter Frieda des Gärtners
Wolf ein Sjähriges, ſchon bewußtloſes Mädchen der

der Unſtrut. Faſt wäre ſie dabei ſelbſt ertrunken, aber

und 6 Fuder Getreide umgeworfen.

ſie konnte noch in der Not einen Weidenbuſch ergreifen
Die bei dem Kinde angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
hatten Erfolg.

8Querfurt, 26. Juli. Geſtern früh und am Abend
brachten Gewitter unſern Fluren ſanften Regen, der
dieſelben etwas erquickt hat. Für Rüben, Kartoffeln,
Gemüſe und Futter wäre jedoch ein recht durchdringender
Regen vorteilhaft geweſen, denn in manchen Feldmarken
machen ſich die Landwirte auf eine Rübenmißernte gefaßt.

S Nebra, 26. Juli. Geſtern nahm ein Vertreter der
Landwirtſchaftskammer, Oberförſter Poppe, eine Be
ſchttgun g des Katzelb er unter Beteiligung der
Plantagenkommiſſion vor. Verſelbe ſprach ſich für die
Aufforſtung der Fläche aus.

Cletterwarte.
V. W. am 28. Juli: Heiß, teils heiter, teils wolkig,

viele Gewitter. 29. Juli: Weitere Gewitter bei
wechſelnder Bewölkung und etwas Abkühlung.

Neueste Nachrichten.
Liſſabon, 27. Juli. Jn der Kirche von Lobrigo

kam es zu einem ernſten Zu ſammenſtoß zwiſchen
Roygliſten und Republikanern.
der Republikaner, Coſta, wurde von hinten erſtochen.
Es kam zu einem Gefecht, bei dem Revolver und Meſſer
gebraucht wurden. Truppen mußten die Ordnung wieder
herſtellen. Nach dem „Secolo“ ſind vier Perſonen
getötet, 14 ſchwer und 30 leicht verletzt worden.

Bernburg, 27. Juli. Eine Windhoſe richtete in
den Dörfern Unterpeißen und Plemnitz großen Schaden
an. Jm erſteren Orte wurde eine Mühle zertrümmert

Der Schaden
an den Obſtbäumen und dem Getreide iſt groß. Auf der
Kaligrube in Plemnitz der Deutſchen Solvay Werke
wurde ein 40 Meter hoher Förderturm vollſtändig um
geworfen und zertrümmert. Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen.

Berlin, 27. Juli. Ein ungewöhnlich heftiger
Gewitterregen ging geſtern abend 8 Uhr über
Berlin nieder. Viele Straßen ſtanden unter Waſſer.
Zahlloſe Keller wurden überſchwemmt.

Kiel, 27, Juli. 812 Lehrer aus allen Gauen des
Reiches ſind auf Einladung des Deutſchen
Floktenvereins geſtern hier eingetroffen. Es fand
eine Begrüßung ſtatt. Die Gäſte beſichtigten die
Marineanlagen Kiels und begeben ſich dann u. g. nach
Helgoland und Bremen.

Poſen, 27. Juli. Beim Regimentsexerzieren fanden
zwei Leute des Grenadier- Regiments zu Pferde Nr. 8
geſtern einen nicht krepierten Zünder. Trotz des
ſtrengſten Verbots wollten ihn die beiden Leute ent

n. Der Zünder erplodierte, und beide wurden

bar rletzt. SMünchen, 27. Juli. Vom Totenkir

Sechs Stunden darauf war er tot.

Stroh und Heu.Halle g. S. 27. Juli. Mitgeteilt von Otto Weſt
hal.) Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar beiPartten frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei

Hof hier

Partien; 3,50 Mk. in einzelnen Führen.
Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien

ren Mk. Weizenſtro h Mk. zu Streuzwecken bei Partien Roggenſtroh 2,50 Mk. Weizenſtroh
2,50 Mk. in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh 2,80 Mk.et enſtroh2 80 N. Breitdruſch bet Parkten: Roggen

tro 2,70 Mk. Weizenſtroh 2,70 Mk. in einzelnen
n r Roggenſtroh Mk. Weizenſtroh Mk.ieſenhen hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten,
alte Ware 3,75 Mk., neue Ware, bei Partien 3,25 Mk.
in einzelnen Fuhren 3,75 Mk. gute fremde Sorten, alte

n Toten iſt Ober
leutnant Graf Fugger-Blumenthalabgeſtürgt.

Der Führer

er.n (Handdruſch h Mk. be

Ware, bei Partien s,60 Mk. in einzelnen Fuhren s,75 Mk.
m bei Partien 3,50 Mk. in einzelnen Fuhren

Kleehen, erſter Schnitt, beſte Sorken, bei Partien
Mk. in einzelnen Fuhren Mk. minderwertige

Sorten bei Partien Mk. in einzelnen Fuhren
n in 200 Ztr.-Ladungen, frei Bahn hier

1,15 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 1.75 Mk.
Häckſel, S und trocken, bei Partien frei Bahn

hier 2,70 Mk., im einzelnen vom Lager hier 3,25 Mk.

Halle, 27. Juli. (Bericht der Schlachtvieh-
Verſicherung des Landw. Bauernvereins des
Saalkreiſes zuHalleg. S. e. G. m b. H. Tatſäch
lich erzielten Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in der
Zeit vom 17. Juli bis 22. Juli eingegangenen Verſiche
rungen. Ochſen: 8- 7jähr., 1835-1860 Pfd. 45 M.

Verk. 1900 Pfd. 44 M., 1 Verk. 6 5zähr.,
1780 1445 Pfd., 43 M., 2 Verk.“; Sfährig., 1600 Pfd.
40 Mk. 1 Verk. Bullen: 2 jähr, 1275 Be45 Mk. 1 Verk. 5-112jähr., 1570 1600 Pfd., 44 Mk.
5 Verk. 2 jähr., 1400 Pfd., 13 Mk. 1Verk. e jähr
860 Pfd. 1Mk., 1 Verk. Färſen: 2jähr., 950 bis940 Pfd., 46 Mk., 2 Verk. 3 2 a jähr., 1210- 1610 Pfd.
44 Mk. 2 Verk.“. Kühe: 6jähr., 1160 Pfd. 44 Mk.Verk dahr, 1180 Pfd 48 Mk. 1 Verk. 7 5ähr., 1454
bis 1100 Pfd. e Mk., 2 Verk.“ 8— 6jähr., 1320 16090 Pfd.
40 Mk. 6 Verk jähr., 12100 Pfd. 390 M. 1Verk. 6 Hähr.
1130 1000 Pfd. 388 Mk., 3 Verk 10—5jähr., 1140 bis
1120 Pfd. 97 Mk. Verk. 10 6jähr., 1160 870 P
36 Mk. 3 Verk. 8- v jähr., 1030 1000 Pfd. 35 Mk.
3 Verk. Schweine: 320 Pfd., 47 Mk., s Verk.308 Pfd. 46 Mk. Verk. 890 220 Pfd. Mk. 27Verk

Pfd., Mk. 12 Verk. 344—280 Pfd. 48 Mk.
ieſigen Ferienkolonie von dem Tode des Ertrinkens in e e eſig

346 246

preis: 44,34 Mk. per Zentner. Nicht Einzeltiere,
ſondern Verkaufsgruppen. S

We

S



Bekanntmachung
Jm Intereſſe eines geordneten

Geſchäftksganges, ſowie zur Be
ſchleunigung. des Rechnungs
legungsgeſchäftes der ſtädtiſchen
Verwaltung iſt es dringend
erforderlich, daß alle Unternehmer
und Lieferanten ſofort nach Aus
führung der ihnen übertragenen
ſtädtiſchen Arbeiten und Liefe
rungen die Rechnungen über die
ſelben zur Prüfung und Zahlungs
anweiſung einreichen.

An alle Beteiligten richtenwir
daher hierdurch das dringende Er

uchen, ſofort nach Erledigung
der ihnen erteilten Aufträge die
diesbezüglichen Rechnungen ein

unter dem Hinzufügen,
gß bei Nichterfüllung dieſes

Wünſches wir uns zu unſerem
Bedauern genötigt ſehen, die
Säumigen in Zukunft bei Ver
Kee von Lieferungen und

rbeiten auszuſchließen.
Merſeburg, den 206. Juli 1911.

Der Magiſtrat.

Auktion.
Sonnabend den 29. d.
von vormittags 9 Ahr an,

werde ich im Auftrage des Be
ſtzers im Reſtaurant „Zur guten
Auelle“, Saalſtr. 14,

1 Spiegelſchrank, 1 Sofa, 3 Ciſche,
6 Stühle, 2 Küchenſchrünke, Hett
ſtellen, Federbetten, 1 Wandſchränk

chen, 1 Nähmaſchine, 3 Spiegel
1 Hadewanne, 1 werkvolles Poly-
phon mit 19 Platten, 1 Fücher
regal, 2 Hlumentritte, Topfbretter,

1 Handwagen, Hobelbauk, dir.
Tiſchlerhandwerkjeag, ſowie Haus
und Küchengerüte

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.
Karl Thiele, öfftl. verpfl. Verſteig.

Hansmannswohnung
in herrſchaftlichem Hauſe per
I. Oktober zu beziehen. Reflek
tanten wollen Offerten unter
P S an die Exp. d. Bl. abgeben.

2 Stuben, 2 Kam.2. Etage, große Küche und
Zubehör, iſt zu vermieten, 1. Okt.
zit beziehen Oelgrube 5.

Wohnnng,
2 St. K. K. elektr. Licht, Jnnen
kloſett, ſofort zu vermieten und
1. Okt. zu beziehen.

Weniger Obere Breite Str. 5.
Freundliche Wohnun

mit Garten, Preis 225 Mk. zu
vermieten Halleſche Str. 78, Näh.
beim Hausmann Max Möbert.

Kleine Wohnung, Stube Kam.
Küche u. Bodenkammer, für ein
oder zwei ruhige Perſonen ſofort
oder ſpäter zu beziehen. n er
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 2 Stuben,
Kammer, Küche mit Zubehör, iſt
I. Oktober zu beziehen

Weißenfelſer Straße 42.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
a et zit vermieten und 1. Okt.

eziehbar. Näh. Neumarkt 67.
it tEine Wohnung en dubehe

iſt ſofort zu vermieten für 180
Mark. Karl Kundt, Merſeburg.

Wohnnng,
4 Zimmer, Küche, Speiſekammer
und Zubehör, Gas, iſt zu ver
mieten und 1. Oktob. zu beziehen.
Preis 350 Mk. Annenſtr. 2.
Gut möhl. Wohnung

1. Auguſt zu vermieten
Mälzerſtraße 3.

Herr gucht zum 1. Aug. ungen.
möhſtertes immer.

Offerten mit Preisangabe unter
W u an die Exped. d. Bl.

ander Mann sucht mön Dimme

mit voller Peoson.

Bonne n die Ortſchaften Ober
Beunga, Nieder Beuna u. Kötzſchen,
jedoch Merſeburg nicht ausge
ſchloſſen. Angebote erbittet

Frit; Mertems in Ober-Beung.
An beſter Geſchäftslage

Laclenmtladenotube

per 1. Oktober zu vermieten.
Max Plaut, Kl. Ritterſtr. 12.

Billig. Dritter großer Fiſchverkanf!
Sonnabend von 7 11 Uhr auf dem Markte, Stand vor der Sonne.

Direkt von Deutſchlands größtem Fiſchereihafen eintreſf.
Garantie für friſcheſte Ware. Vertreker: E. Traeger.

ff. Schellſfiſch, fetter Geegal, Lachs, Goldbarſch,
ohne Kopf, blankes Fleiſch, 1 Pfd. nur 18 Pfg.

Als e ihr e en Hautn GrctemetC artes weißes Fleiſch, ohne Haut u. Gräten, eineff. Fiſchcarbonade, e en äe Pfa, Pfd. l Mk.
Küi t t zartes Fleiſch, wenig Gräten, ſehr feinſchmeckend,i n b 1 Pfd. nur 30 Pfg.

G Fiſch-Kochrezepte und Kochbücher gratis. e
Prachtvoller fetter rotfleiſchiger Räucherlachs Pfd. nur 58 Pfg.

Keine Hausfrau verſäume dieſen vorteilhaften Einkauf.

Se e e e e e e e e
Ein Wort an die

ſparſame Hausfrau!
Vorſicht beim Einlpchen

Wo?
Koche auf Vorrat kauft die Hausfrau ihre Apparate

III. I und Gläſer?
Die Frage iſt ſchon millionenfach beantwortet und ſindet

auch in dieſer Gaiſon ihre Löſung in der Parole:

Afuuſe mr „Welk“!

iſt die Zerſte, älteſte und leiſtungsfähigſte Spezialfirma
der Branche; ſie hat die Hauskonſervierung eingeführt
und ſich ſtets und allein mit deren Gelingen beſchäftigt
ſie beſitzt anerkanntermaßen

die größte Erfahrung.
war und iſt ſtets hemüht und vor allem in der d das
Neueſte und Beſte in Steriliſierapparaten und Gläſern
zu bieten mithin

tonangebend
liefert die beſte Qualität an Waren. Die Leiſtungs
fähigkeit der Apparate iſt langjährig erprobt und viel
millionenfach bewährt, daher

unerreicht
liefert neben dieſen Vorzügen

preiswert und billig.
ſagt „Eile mit Weile und erreicht ſicher ſein Ziel.
„Volldampf voraus“ gilt hier nicht.

Dampfeinkocher

können große Enttäuſchung bringen.

Hausfrauen
hütet Euch vor den Bampfeinkochern und vor dem angeprieſenen
kurzen Steriliſieren, wenn Jhr nicht Euer Geld, Eure Mühe und
An auch Eure Konſerven wegwerfen wollt, wie es einer großen
lnſtalt nach dem angeprieſenen „kurzen Steriliſteren mit dem

„Dampfeinkocher“ widerfuhr.
Der „Dampfeinkocher“ iſt kein Dampfapparat, denn er ſchließt

nicht luftdicht.
Der „Dampfeinkocher“ kann den Dampf nicht ſpannen und erzielt

keinen höheren Hitzegrad.
Der „Hampfeinkocher“ kann vor allem nicht ohne Thermometer

Speiſen in gebrauchsfähiger Weiſe ſteri
liſteren, denn die verſchiedenen Speiſen ver
langen verſchiedene Hitzegrade wie beiſpiels
weiſe Fleiſch und Beerenobſt.

Hausfrauen
in Curem eigenen Intereſſe: Kauft nur

„Original-Weck“.
Verkaufsſtelle für Merſeburg und Umgegend

Pallll Chlert un Ah Perl

See e e e e e t e.

Villig!, Ein Wohnhans
mit Stallung in Zöſchen iſt zu
vermieten oder zu verkaufen.
Näh. Guſtav Wittenberg, Zöſchen.

mit a. 45 Morgen,
Nähe von Merſebürg,Ein Gut

iſt ſofort mit allem Jnventar zu 29
verkaufen. Anzahlung gering.

16 Morgen, bei MerſeEin Gut, burg, iſt ſofort mit
allem Jnventar zu verkaufen.

itkl. Wohnhaus Warlen ar
Merſeburg iſt ſofort zu verkaufen.

z dem Lande,2 Wohnhäuſer h. o hege
ſind ſofort zu verkaufen.

Ein Plan, zu. 20 Morgen beſter
Boden, iſt ſofort zu

verkaufen und 1. Okt. 1911 zu
übernehmen, an der Weißenfelſer
Straße r

arl Kundt, Merſeburg.

Ferkel
verſchiedenen Alters verkauft

O. Berthold, Blöſien.
Achtung!

Empfehle friſches, fettes, junges

Roßfzfleiſch
a Pfd. 35 Pfg.

W. Naundorf, Tieſer Keller.

Galat- und Einlege-
urken,

Spinat, Wirſing u. Weißkohl

Aelt. Külegerperein.

Umſtändehalber findet die
Monats Verſammlung

ſchon nächſten Sonnabend den
29. Juli abends 8 Uhr, in der
„Guten Quelle“ ſtatt. eErſcheinen iſt erwünſcht.

Das Direktorium.

80900010008000000

Flora.
Sonntag den 80. Juli

Ausflug
nach Meuſchau.
Daſelbſt von nächmitt. 8

und abends 8 Uhr an
Tünzchen,

nachm. Preisſchießen.
Gäſte ſind herzlich will-

kommen Der Vorſtand.

99000010006000
HuboſdsReſtauraron

J elaghtefett.
S FreitagSchlachtefeſt.
Alleritz. Amtshänſ. 17.

Ernte Arbeiten
werden noch angenommen

Gotthardtſtraße 44.
19j., beſſ. jung. Mädchen

ſucht 6tellung als 6tüttze
L b. Familienanſchl. Selb. iſt
X kinderl. u. i. Koch., Näh. u. Plätt.
X nicht ganz unerf. Werte Off. u.

8 3060 an Ann.-Exp. Richard
X Gründler, Halle a. G.

9

9

Offerten erbitte unter M.

Nebenverdtenſt.
Eine große Lebensverſicherungs
Heſellſchaft, kein Volk, ſucht für
Merſeburg u. Umgegend tüchtigen

Hanptagenten
gegen hohe Bezüge evtl. Fixum

53 817

an die Annoncen- Expedition von
Haaſenſtein Vogler A.-G., Magde
burg.

Arbeiter
ſtellt ſofort ein

ſ. Mehnert, Steinſetzmeiſter,
Steinſtraße 6.

e2ugelöhnet
finden dauernde Beſchäftigung.

Königsmühle Merſehurg.

empfiehl
G. Taubmann, Gärtnerei,

9ArbeitsLohnzettel
hält vorrrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,

Nüchſter Gprechtag

4—-7 Uhr, im Gaſthof zum
Gradierwerk“ in Keuſchberg

Dr. Gumtz,
Rechtsanwalt in Merſeburg.

Fernſpr. 39. Poſtſtr. 5.

en

BenckKe
vorm W. Kupper,

Anfertigung aller «aperier-,

Polster- Deborationarbeiten.

Sol. Austühr. Bill Preise

Linoleum, Wachstuchen,
Kokosltfr.

h Matten.

Lauchſtedter Str. 48.

Merſeburg, Helgrube.

Sonnabend den 29. Jguli, nachm.

Dürrenberg.

1

e

Burgstr. 15.

Ständ. Lager i. Tapeten,

LIIIII

e e e e

e

i
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S
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S

2
9

W
tet

Muſik Verein

„Echo“
Sonntag den 30. d. M.

von nachmittags 8 Uhr
und abends 8 Uhr ab,

eTünzchen
im e „Caſino“.

Der Vorſtand.

Gevellychaft-Terein 2

e,eimgter Papfermacher 3

hält Sonntag den 30. d. M. sein

Tänzehen
99

2990

Geübte Klebernnen

gefütterte t ingeſitterte

Spitztüten
finden dauernde Beſchäftigung.

Papierwarenfabrik
B. A. Blankenburg.
Aen Möbchen,

nicht unter 18 J. alt, wird zum
1. Qktober geſucht.

Frau Görling, Wilhelmſtr. 3.

Eine Aufwartung
für vormittags wird vom 7. Aug.
ab geſ. Clobigkauer Str. 9, Hinterh.

Ein Hund 2zugelaufen
Reipiſch 13.

Entlauſen
deutſch. Schäferhund, Wolfshund
Hündin, auf Grete hörend, gelb
grbig, ſchwarze Schnauze. Geg.
elohnung und Erſtattung der

Futterkoſten abzugeben bei
Plötner Gaſthof Groß Oſtrau

bei Dürrenberg
Vor Ankauf wird gewarnt

Einfacher ſchw. Colienneſchal

O von Gotthardtſtraße 10 bis Ecke

44444044344323

Gotthardt- und Wagnerſtraße
am Mittwoch verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

Gotthardtſtraße 10.
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